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22 Sie ©cRweiger §ebantme. 9tr. 3

tnötcRen. ginfen tonnte im Horben bie Sonne
nur menig für feine Serfudje benü|en. ®r er»

fanb einen .apparat, ber geftattete, elettrifcReg
SogenticRt, bag 2leRntid)teit Rat mit bem Sonnen»
lit^t, auf bie tränten ©teilen git tongentrieren
mittelft Sinfen. Urn bie grojje §i|e be» SicRteê

gu bermeiben, fliegt in ber Kompreffionglinfe
tontinuierticR fatteg SBaffer.

Sie ©rfotge waren äufjerft gute unb bem
leiber in jungen QaRren üerftorbenen ginfer
würbe ein berbienteê Senfmal gefegt.

ÜJian Rat burcR berfct)iebene Slnorbnung ber»

fudjt, bie Qualität beg SicRteg im ginfenapparat
no<| geeigneter gu madjen; anftatt ber KoRIen
naRrn' man ©ifenftäbe ober fe|te ben KoRIen
3ufä|e gu, bie bie garbling beg SicRteg ber»
änberten.

(Sine anbere Quelle furgmeUigen SicRteg ift
ung gegeben in ber fog. Quedfilberlampen.
SBenn in einer iRöRre aug ©lag, inx bie an
jebem ©nbe ein eleftrifcijer SraRt angefcRmotgen
ift unb in ber fid) eine geringe SJtenge Qned»
filber befinbet, ein elettrifdjer ©trom gefcRidt
wirb, fo berbampft bag Quectfilber unb bie
fftöRre fenbet ein eigentümlich rotarmeg Sidjt
aug. Sie EiöRren macRt man aug gefcRmotgenem
SergtrRftafl, alfo Quarg unb nennt biefe Sampen
and) Quarglampen. Siefe Quarglampen Raben
eine intenfibe djemifdje SBirtung, unb wer bag
SicRt oRne @cRu|briüe einige $eit anfielt, trägt
eine fcRwere Slugenentgünbung babon. (Sin
pRotoprapRifcReg Kopierpapier, bag bei gewötjn»
tigern SampenticRt gar nicRt fid) beränbert, wirb
bom QuarglidRt rafcR gebräunt.

Siefe Quarglampen werben nun and) für
SupugbeftraRtung tonftruiert. Sei iRnen fliegt
aud) SBaffer gur KûRlmtg burdR unb bie Sarnpe
toirb birett auf bie traute §autfteEe gebrüdt.

9tun würbe aber eine weitere 2trt ber ©traRten»
beRariblung populär, bie in ber ©onnen»
beftraRIung beg gangen Körperg ober eingelner
Seile befteRt. Sefonberg aud) "Riet finb eg

Subertulofeit, g. S. ©elenttuberfulofen, bie, aller»
bingg langfam, beêinflufjt werben unb augReilen.

©olcRe ©onnenfuren finb aber am wirtfamften
im ©ebirge, wo bie bie ©rbe umgebenbe Suft»
fc£)id^t bünner unb für bie furgwetligen ©traRlen
burdjläffiger ift unb begRalb bie SeftraRtung
intenfiüer wirtt alg in ber ©bene.

SegRalb würben wieber mit (pilfe beg Quarg»
ïic^teg Apparate gefcRaffen, bie erlauben, größere
Seite öeg Körperg gu beftrafjlen. SDÎan nennt biefe
Apparate : Künftige (fjöRenfonne. Sie SSirtung
biefeg SicRteg ift fo ftart, bafj man gu beginn nur
girta Va—1 EJHnute beftrablen barf, wenn man
nicRt gu weitgeljenbe Serbrennttngen erleben
will, SIEerbingg fann man burd) größere ©nt»
fernung bon ber Sampe biefe Söirtung ber»

ringern, weit ja bie Sntenfität beg SicRteg mit
bem Quabrät ber ©ntfernung abnimmt, b. R.

in gwei SOteter ©ntfernung nur alfo V4

bon berjenigen in einem Bieter beträgt,
(gortfefcung folgt.)

Bfymïjtï. flebammeitueretn.

Zentraluorstand.
SBir bringen unfern werten ©eftiong» unb

©ingelmitgtiebern gur Kenntnig, bafj wir ben

Sag für unfere biegjäRrige Selegierten» unb
©eneralberfammlung, bie in Qlten ftattfinben
wirb, auf SJÎontag ben 21. SDfai feftgefe|t Raben.
SBir Raben biefen etwag frühen Sermin gewäRlt,
mit EtüdfiiRt auf ben ißfingftmontag, ber auf
ben 28. SKai fäEt. * SBir erfucRen bie bereiten
©ettiongborftänbe, ung iRre Anträge big ©nbe
SDÎârg gufteEen gu wollen. Sa laut Sefd)lufj
ber le|ten ©eneralberfammlung in SEBintertRur
bieg Sci£)o nur eine eintägige Selegierten»
unb ©eneralberfammlung ftattfinben wirb,

* Sir bitten, Slnträge guRcmben ber ©eneralöerfcuntn«
lung genau als folcfie beseidfjnen 8" wollen.

mitffen wir bon einem wiffenfcRaftlicRen Sortrag
abfegen, ba bie gefcRäftlicRen SngetegenReiten
unfere .geit böEig in SlnfprucR nehmen. 3Bir
Roffen nun, bafj bie SerRanblungen, welcRe wir
mit unfern gefd)ä|ten SugernertoEeginnen ge»

pyogen Ijaben, big baljin foweit bereinigt fein
werben, bafs wir biefelben wieber in unferer
Sßitte aufnelimen unb wiEtommen leiten tonnen.
— äkrfd)iebeneUuterftü|ungggefucl)e finb wieber

"an ung gelangt unb würben berüdfid)tigt. ©iuer
alten Kollegin jebod) tonnte teine Unterftü|ung
gugefprodien werben, ba biefe laut ÜEittglieber»
foutroEe beg ©diweig. $ebammenbereing i|ren
Slugtritt ertlärt bat. grau Säl)ler=Ültfd)i in
S|un itnb gräulein EJîarie lörugger in SSelt»

tjeitn tonnen auf eine 40»jäl>rige SBerufätätigteit
gurüdbliden. ©ine KoEcgin, bie wä|renb. brei
3a|ren teine SDÎitglieberbeitrâge mefjr in ben

©diweig. ^ebammenberein einbega|lt |at, jebod)
aber in bie Krantenfaffe, mußten wir aufforberu,
bie rüdftänbigen Seiträge unbergüglid| eingu»
fenben, ba wir uttg fonft genötigt felien würben,
i|ren 2lugfd)tuB aug ber Kranfenfaffe gu bean»

tragen. — Surd) bie ©anitätgbirettion beg
Ktg. ©larug finb ung im Serlaufe beg le|ten
ERonatg aud) bie Slbreffen ber bort prattigieren»
ben Hebammen gugefteEt werben. SSir ertaffen
an biefelben nun ebenfaEg nad)fte|enben Sluf»

ruf, um fie gum Seitritt in unfern Serein gu
gewinnen.

Aufruf ait Mc Ijebammm îles Cantons ©latus.

©leid) wie wir in ber Ie|ten Stummer unfe»
reg gadjorgang an bie @d)Wt)gerfoEeginnen eine

©inlabung ergeben tieften, möchten wir gu bem»

felben ^wede einen foldjen an unfere glarnifd)en
Serufgfdjweftern ridjten. Sßir geftatten ung,
Sbnen in einigen turgen SBorten unb
3iet unferer Sereinigung flar gu legen. Ser
©djweig. ^ebammenüerein würbe im 3a|r 1894
bon Slttgebörigen beg §ebammenftanbeg ge»

grünbet unb ift feitber im ftetem Stufblüben
begriffen. 2Sir begweden burd) unfere Organi»
fation, bie gemeinfamen Serufgintereffen gu
förbertt unb bag Slnfeben unfereg ©tanbeg unb
bie KoEegialität unter ben SDÎitgliebern gu beben
unb gu pflegen. Surd) wiffenfdjaftlicbe Sor»
träge wirb in unfern ©ettionen für eine ftete
unuttterbrodjene gortbitbung im Serufe geforgt.
Ser ©djweig. §ebammenberein befi|t beute eine

gut funbierte Krantentaffe, foWie eine Unter»
ftü|uuggtaffe. 2Bir b^ben ferner ein eigeneg
gadjorgan, bag aEe SDtonate erfdjeint unb burd)
weldjeg unfern Sltitgliebern ebenfaEg mannig»
fadje Selebrung unb Anregung geboten wirb.
SBir biben cg im Sertaufe ber Sabte aud) fo«
weit gebradjt, bafe unfere finangieEen Serbätt»
niffe beffer geworben finb, alg früher. Sag
Subtiturn weiß beute genau, baff wir aud) 9ted)te
baben, unb baff wir befugt finb, ung für bie ge»

leiftete Arbeit angemeffen honorieren gu laffen.
@g bat unfere Sortämpferinnen jahrelange,
unermüblidje ülrbeit gefoftet, big aEeg foweit
gebieben war. SBir finb jebod) mit unfern
Seftrebungen nod) leinegwegg am $iel ange«
langt, eg gilt aud) für bie gutraft bie not»
wenbigen ©djritte gu tun unb ein offeneg Sluge
gu behalten, barnit ber §ebammenftanb nicht
berbrängt unb bnitangefe|t wirb. Sagu be=

bürfen wir aud) Sbrer SDtitarbeit, unb
wenn biefe feilen bagu beitragen, bie einen
unb anbern ttnferer glarnifd)en Kolleginnen bon
ber Stotwenbigfeit beg Slnfd)luffeg an unfere
Sereinigung gu übergeugen, fo haben fie ihren
ßwed erreidbt. SBir bemerfen nodb augbrüdlid),
bafe fowobt ©eftionett, alg and) ©ingel»
mitglieber fieb bem ©dbweig. ^ebammenberein
anfcljliefjen tonnen.

Sie ^oalralpräfibeutin:
3lnna Saumgartner, Kircbenfetbftr.50, Sern.

Sie ©efretärin: 3Jt. SBettger.

9îed)nimg ber „©djtoeiger ^ekmnte'' pro 1916.

©innabnten.
Stbonnementg gr. 3920.27
Snferate 2581.30
©rlög für Slbreffen „ 20. —

Kapitalging pro 1916 „ 325 75

Sotat gr. 6847.32

SI u g g a b e n.

Ser Krantentaffe übermittelt gr. 2000. —

gür Srud ber 3eitun8 „ 2544. —
gür Srttdfacben „ 77.50
ißrobifion 15% ber Snferate „ 387.19
Honorare 1525. —
Ijeitunggtrangporttap u. ißorto „ 393. 55
9teifefpefen 70.50
Seuerungggufd)tag 96. —

Sotat gr. 7093,74

S i t a n g.

Sie Sluggaben betragen gr. 7093. 74
Sie ©innabmen „ 6847. 32

SJiebrauggaben (inbegriffen bie

gr. 2000 für bie Krantentaffe) gr. 246. 42
Sermögeit am 1. ganttar 1916 „ 7156, 28

Sermögen am 31. Seg. 1916 gr. 6901.43

Sermögengbeftanb.
Stuf ber Kantonalbant lt. ©par»

beft • • gr. 3890.75
^wei Kaffafdjeine gu je 1000 „ 2000. —•

©inStammanteilfdjeinSolfgbant „ 1000.—
Kaffafalbo 10.68

Sotat gr. 6901. 43

Sern, 31. Segember 1916.

Sie Kaffiererin: 81. 2BbP Kul)n.

Krankenkasse.

Zur acfl. Rotlz.

!>tc Sita»licttlta|j*e-^tontutiffton Rat mm ben

b. f). bte grgättgmtgcit gn be« ^lalnten,
ber jtrmtRenftnfle nom 1. §«tt 1914 geftoffett.

"21m aber T^orto mtb weitere Jlnstogen j« er-
fparett «nb wegen l'npternol, werbet» etuer jeben

^elitiottsprälibcntiit biefelben anfangs April ju-
gefattbl mit ber ^5ittc, iiber biefelben in iljrer
2gerfa»ttnl«ttg Befdjlüfj gn faflen, jnRattben ber

Relegierten- mtb generalnerfawntlmtg in ©tien.
Reifere Anträge für bie Armtltenftaffe ftttb

g« ricfjfen an bie

ißräfibentin : Süan RÇirtlj, SBintertRur.

te.=sRt. ©intritte:
37 grt. SKüEer, SoRningen (©(RaffRaufen).

8 grau ©cRönbäcRter, SBiEergeE (©cRwRg).
241 grau Sfteift=@d)ueiber, SBinigett (Sern).

17 grau Sabop, SonatR (©raubüttben).
153 SJime. ©rüber, SuEet (Saub).

©eib ung aEe Rergtid) wiEtommen!

©rtrantte SWitglieber:
grau §ugi, Qberwil (SafeEanb).
grau Kung, ißieterlen (Sern),
grau Sßfifter, SBäbengwil (^üricR).
grau, ©idjetberger, Sobfigen (Sern),
grau ©raf, SangentRat (Sern),
grau ©affer, Süeggau (Sern),
grau Strub, Saupen (Sern),
gran KRburg, Qber«©rlingbacR (Slargau).
grau SBeber, SBinteln (@t. ©aEen).
grau ©cRmocEer, EJtünfingen (Sern),
grau gtacR, EîeftenbacR %ürid)).
grau ißeter, 8lppengeE.
grau ©rubetnann, Srogen (SlppengeE).
grl, SJlüEer, ©äcRlingen (©(RaffRaufen).
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knötchen. Finsen konnte im Norden die Sonne
nur wenig für seine Versuche benützen. Er
erfand einen Apparat, der gestattete, elektrisches
Bogenlicht, das Aehnlichkeit hat mit dem Sonnenlicht,

auf die kranken Stellen zu konzentrieren
mittelst Linsen. Um die große Hitze des Lichtes
zu vermeiden, fließt in der Kompressionslinse
kontinuierlich kaltes Wasser.

Die Erfolge waren äußerst gute und dem
leider in jungen Jahren verstorbenen Finser
wurde ein verdientes Denkmal gesetzt.

Man hat durch verschiedene Anordnung
versucht, die Qualität des Lichtes im Finsenapparat
noch geeigneter zu machen; anstatt der Kohlen
nahm man Eisenstäbe oder setzte den Kohlen
Zusätze zll, die die Färbung des Lichtes
veränderten.

Eine andere Quelle kurzwelligen Lichtes ist
uns gegeben in der sog. Quecksilberlampen.
Wenn in einer Röhre aus Glas, iifl die an
jedem Ende ein elektrischer Draht angeschmolzen
ist und in der sich eine geringe Menge Quecksilber

befindet, ein elektrischer Strom geschickt

wird, so verdampft das Quecksilber und die
Röhre sendet ein eigentümlich rotarmes Licht
aus. Die Röhren macht man aus geschmolzenem
Bergkrystall, also Quarz und nennt diese Lampen
auch Quarzlampen. Diese Quarzlampen haben
eine intensive chemische Wirkung, und wer das
Licht ohne Schutzbrille einige Zeit ansieht, trägt
eine schwere Augenentzündung davon. Ein
photopraphisches Kopierpapier, das bei gewöhnlichem

Lampenlicht gar nicht sich verändert, wird
vom Quarzlicht rasch gebräunt.

Diese Quarzlampen werden nun auch für
Lupusbestrahlung konstruiert. Bei ihnen fließt
auch Wasser zur Kühlung durch und die Lampe
wird direkt auf die kranke Hautstelle gedrückt.

Nun wurde aber eine weitere Art der
Strahlenbehandlung populär, die in der
Sonnenbestrahlung des ganzen Körpers oder einzelner
Teile besteht. Besonders auch Hier sind es

Tuberkulosen, z. B. Gelenktuberkulosen, die,
allerdings langsam, beöinflußt werden und ausheilen.

Solche Sonnenkuren sind aber am wirksamsten
im Gebirge, wo die die Erde umgebende
Luftschicht dünner und für die kurzwelligen Strahlen
durchlässiger ist und deshalb die Bestrahlung
intensiver wirkt als in der Ebene.

Deshalb wurden wieder mit Hilfe des Quarzlichtes

Apparate geschaffen, die erlauben, größere
Teile des Körpers zu bestrahlen. Man nennt diese

Apparate: Künstliche Höhensonne. Die Wirkung
dieses Lichtes ist so stark, daß man zu Beginn nur
zirka flü—1 Minute bestrahlen darf, wenn man
nicht zu weitgehende Verbrennungen erleben
will. Allerdings kann man durch größere
Entfernung von der Lampe diese Wirkung
verringern, weil ja die Intensität des Lichtes mit
dem Quadrat der Entfernung abnimmt, d. h.

in zwei Meter Entfernung nur also ^
von derjenigen in einem Meter beträgt.

(Fortsetzung folgt.)

Schweizer. Hedammenmrein.

lentralvorstana.
Wir bringen unsern werten Sektious- und

Einzelmitgliedern zur Kenntnis, daß wir den

Tag für unsere diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung, die in Ölten stattfinden
wird, auf Montag den 21. Mai festgesetzt haben.
Wir haben diesen etwas frühen Termin gewählt,
mit Rücksicht auf den Pfingstmontag, der auf
den 28. Mai fällt. * Wir ersuchen die verehrten
Sektionsvorstände, uns ihre Anträge bis Ende
März zustellen zu wollen. Da laut Beschluß
der letzten Generalversammlung in Winterthur
dies Jahr nur eine eintägige Delegierten-
und Generalversammlung stattfinden wird,

* Wir bitten, Anträge zuhanden der Generalversammlung

genau als solche bezeichnen zu wollen.

müssen wir von einem wissenschaftlichen Vortrag
absehen, da die geschäftlichen Angelegenheiten
unsere Zeit völlig in Anspruch nehmen. Wir
hoffen nun, daß die Verhandlungen, welche wir
mit unsern geschätzten Luzernerkollegiunen
gepflogen haben, bis dahin soweit bereinigt sein
werden, daß wir dieselben wieder in unserer
Mitte aufnehmen und willkommen heißen können.
— Verschiedene Unterstützungsgesuche sind wieder

'an uns gelangt und wurden berücksichtigt. Einer
alten Kollegin jedoch könnte keine Unterstützung
zugesprochen werden, da diese laut Mitglieder-
kvutrolle des Schweiz. Hebammenvereins ihren
Austritt erklärt hat. Frau Dähler-Ültschi in
Thun und Fräulein Marie Brugger in Velt-
heim können auf eine 40-jährige Berufstätigkeit
zurückblicken. Eine Kollegin, die während drei
Jahren keine Mitgliederbeiträge mehr in den
Schweiz. Hebammenverein einbezahlt hat, jedoch
aber in die Krankenkasse, mußten wir auffordern,
die rückständigen Beiträge unverzüglich
einzusenden, da wir uns sonst genötigt sehen würden,
ihren Ausschluß aus der Krankenkasse zu
beantragen. — Durch die Sanitätsdirektion des
Kts. Glarus sind uns im Verlaufe des letzten
Monats auch die Adressen der dort praktizierenden

Hebammen zugestellt worden. Wir erlassen
an dieselben nun ebenfalls nachstehenden Aufruf,

um sie zum Beitritt in unsern Verein zu
gewinnen.

Aufruf an die Hebammen des Kantons Glarns.

Gleich wie wir in der letzten Nummer unseres

Fachorgans an die Schwyzerkolleginnen eine

Einladung ergehen ließen, möchten wir zu
demselben Zwecke einen solchen an unsere glarnischen
Berufsschwestern richten. Wir gestatten uns,
Ihnen in einigen kurzen Worten Zweck und
Ziel unserer Vereinigung klar zu legen. Der
Schweiz. Hebammenverein wurde im Jahr 1894
von Augehörigen des Hebammenstandes
gegründet und ist seither im stetem Aufblühen
begriffen. Wir bezwecken durch unsere Organisation,

die gemeinsamen Berufsinteressen zu
fördern und das Ansehen unseres Standes und
die Kollegialität unter den Mitgliedern zu heben
und zu Pflegen. Durch wissenschaftliche
Vorträge wird in unsern Sektionen für eine stete
ununterbrochene Fortbildung im Berufe gesorgt.
Der Schweiz. Hebammenverein besitzt heute eine

gut fundierte Krankenkasse, sowie eine
Unterstützungskasse. Wir haben ferner ein eigenes
Fachorgan, das alle Monate erscheint und durch
welches unsern Mitgliedern ebenfalls mannigfache

Belehrung und Anregung geboten wird.
Wir haben es im Verlaufe der Jahre auch
soweit gebracht, daß unsere finanziellen Verhältnisse

besser geworden sind, als früher. Das
Publikum weiß heute genau, daß wir auch Rechte
haben, und daß wir befugt sind, uns für die
geleistete Arbeit angemessen honorieren zu lassen.
Es hat unsere Vorkämpferinnen jahrelange,
unermüdliche Arbeit gekostet, bis alles soweit
gediehen war. Wir sind jedoch mit unsern
Bestrebungen noch keineswegs am Ziel
angelangt, es gilt auch für die Zukunft die
notwendigen Schritte zu tun und ein offenes Auge
zu behalten, damit der Hebammenstand nicht
verdrängt und hintangesetzt wird. Dazu
bedürfen wir auch Ihrer Mitarbeit, und
wenn diese Zeilen dazu beitragen, die einen
und andern unserer glarnischen Kolleginnen von
der Notwendigkeit des Anschlusses an unsere
Vereinigung zu überzeugen, so haben sie ihren
Zweck erreicht. Wir bemerken noch ausdrücklich,
daß sowohl Sektionen, als auch
Einzelmitglieder sich dem Schweiz. Hebammenverein
anschließen können.

Die Zentralpräsideutin:
Anna Baumgartner, Kirchenfeldstr.50, Bern.

Die Sekretärin: M. Weuger.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1916.

Einnahmen.
Abonnements Fr. 3920.27
Inserate 2581.30
Erlös für Adressen „ 20. —

Kapitalzins pro 1916 „ 325 75

Total Fr. 6847.32

Ausgaben.
Der Krankenkasse übermittelt Fr. 2000. —

Für Druck der Zeitung „ 2544. —
Für Drucksachen „ 77.50
Provision 15°/o der Inserate „ 387.19
Honorare 1525. —
Zeitungstransporttaxe u. Porto „ 393. 55
Reisespesen 70.50
Teuerungszuschlag 96. —

Total Fr. 7093.74

Bilanz.
Die Ausgaben betragen Fr. 7093. 74
Die Einnahmen „ 6847. 32

Mehrallsgaben (Inbegriffen die

Fr. 2000 für die Krankenkasse) Fr. 246.42
Vermögen am 1. Januar 1916 „ 7156.28

Vermögen am 31. Dez. 1916 Fr. 6901.43

Vermögensbestand.
Auf der Kantonalbank lt. Sparheft

- Fr. 3890.75
Zwei Kassascheine zu je 1000 „ 2000.—
Ein Stammanteilschein Volksbank „ 1000.—
Kassasaldo 10.68

Total Fr. 6901. 43

Bern, 31. Dezember 1916.

Die Kassiererin: A. Wyß-Kuhn.

Krankenkasse.

Tur gett. Nolii.
Die Krankenkasse-Kommission hat nun den

Nachtrag, d. h. die Ergänzungen zu deu Statuten,
der Krankenkasse vom 1. Juli 1914 getroffen-

Mm aber Uorto und weitere Auslagen zu

ersparen- und wegeu Napiernot, werde,» einer jede«

Sektionspräsidentiu dieselben anfangs April
zugesandt mit der Bitte, über dieselben in ihrer
Versammlung Beschluß zu fasse«, zuhanden der

Delegierten- und Generalversammlung in Gtten.
Weitere Anträge für die Krankenkasse sind

zu richte« an die

Präsidentin: Frau Wirth, Winterthur.

Ktr.-Nr. Eintritte:
37 Frl. Müller, Löhningen (Schaffhausen).

8 Frau Schönbächler, Willerzell (Schwyz).
241 Frau Reist-Schueider, Willigen (Bern).

17 Frau Cadoß, Donath (Graubünden).
153 Mme. Grüber, Bullet (Vaud).

Seid uns alle herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hugi, Oberwil (Baselland).
Frau Kunz, Pieterlen (Bern).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Gasser, Rüegsau (Bern).
Frau Strub, Laupen (Bern).
Frau Kybnrz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Weber, Winkeln (St. Gallen).
Frau Schmocker, Münsingen (Bern).
Frau Flach, Nestenbach (Zürich).
Frau Peter, Appenzell.
Frau Grubemann, Trogen (Appenzell).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
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grl. Sub, Kolfbrunn (gûricb).
grau SDîeper, ©teffigburg (Sern),
grau Süfdjer, 3Dîuf)en (Hargau).
grau SBph, Seltfjetm (güricb).
grau Seemann, Sätterfinben

(â- S- gtauenîltni! Sern),
grau Sîieberer, greibitrg.
grau SBepfer, Oberftammbeim (gär id)),
grau ®belmann=gifct)er,

Sacben=Sonwif (St. ©alleu),
grau SoIIinger, ïtrtf^eim (Stargau).
grau £t)ierftein, ©djaffbaufen.
grau Suginbübl, Krattigen (Sern),
grau Sianti, Srieng (Sern).

Stngemetbete Sßöchnerinnen:
grau SSertb, Sifentig. '
grau Sippfiein, Ortenberg (©ototburn).
grau ©chnpber, Sürnten (gûrid).)
grau Sober, SDîonttingen (St. ©aßen),
grau ©chmib, ©djwanben (©farug).
grau Küfer, ©eroffingen (Sern),
grau Nobler, Soggwit (Sbur9&u)-
grau ©tud'i, Sßitbergwif (Sern),
grau SDieifter=Sürgin, Sern. •

SDÎme. Sarb, Saffamanb (Saub).
Sie Kr.=K.=Koittmiffi(m iit 2Sintertt)ur:

grau Sßirtfj, ißräfibentin.
grl. ©. ® tr ebb of er, Kaffiererin.
grau Sofa SDÎang, Slftuarin.

r———fobtsetnuiejt
Slrrt 7. Wtätß ftard im 8tto Son 73 Satjten

unjer ließe? 3Jîitglieb

gfrau gßaurogadtter, £ebamme
in DScrrieb (®t. ©allen)

ÎBetoaïjren mir ber ließen SSetftorfienen ein
freien btic|e? Stnbenten.

Sie frnnïtnïaffeîflmmiffton seSiniijcriljitr.

Vminsnacfericftten.
Jlargctu. Unsere ©eneratberfammfung

bom 27. gebruar war mittefmähig befugt, troh«
beut ein ©ratigfaffee gur Sertitgung ftanb unb
bie übliche Sraftanbenfifte ihrer ©rfebigung
barrte. Sag |>aupttraftanbum bilbete natürlich
bie Sorftanbgwabfen. Unfere Regierung war
amtgmübe itnb wollte unter feiner Sebiugung
rnebr weiter fuuftioniereu. Sie Semiffion^ würbe
eingereicht unb wieberum war eine SDiinifter«

ïrifiê ba, bie gfücfficherweife nicht fange an«

bieft, benn ber ©ouberän berief fofort fofgenbe
SDîitglieber an bieSpi^e. grau Kiing, ©ebenftorf,
ißröfibentin, grau §uber, Saben, Sigepräfibentin,
gräufein SDiüHer, Surgi— ginangen, gräufein
Saumann, Siffigen, unb grau ©unter, Sötnbifd),
würben einftimmig gewählt. SDÎôge bag neue
SSinifterium mit llmfiäjt unb ©nergie bag Sereing«

febifffein weiterleiten gu Su| unb grommen beg

gangen Sereing. gu affer greube war unfere
Subifarin gräufein Srugger aug Seftbeim an«

Wefenb unb wünfd)en wir nur, bah fie auch bie

näcbfte ©eneraföerfammfung fogefunb unb wof)l«
bebaften miterleben werbe. Um 51/* Uhr fonnte
bie abtretenbe ÇfSrcifibentin, bie nun fo manche
Serfammfnng gefeitet, bie ©eneralberfammfung
fcbliefjen unb äffe gingen mit ber Serubigung
nach §aufe, etwag guteg gefeiftet gu haben.

Ser Sorftanb.
.Seftfion ^efclftabf. Sn uuferer ©tfcung bom

28. gebruar l^ieft un§ §err Sr. Otto Surf«
harbt einen Sortrag über : „teuere Sfnfchaüungen
über bie SDÎenftrûation". Unfere näcbfte ©i£ung
finbet am 28. SDÎârg ftatt. gabfreidjeg ©rfebeinen
erwartet Ser Sorftanb.

jSeftftO«; ^feru. sie SDiärgfifcung war mittel«
wäfeig befuajt. §err Sr. ©tuber, Slugenargt,
beehrte ung mit einem febrreieben Sortag über:
»3)ie bauptfäcbficbften Hugenentgünbungen :

Sfennorrboe, Sipbtfjerie unb Keratomafegie."
©g fei ihm noch auf biefem Sßege befteitg gebanft,
fowie über bie Serfügung beg Sortràgeg für
unfer Organ. ©in Unterftütjungggefucb ber
©äugfinggfürforge würbe beriefen unb nach 91b«

ftimmung 30 granfen bafür bewilligt. @g

würbe auch ber Sefçbfufs beg Sebrerinnenbereing
für baugwirtfcbaftiiàje Slugbifbung ber Ober«
Haffen gutgeheißen unb befürwortet. Ser brief«
lichen ©infabung beg Samenturnbereing „Sät)*
ringia" gu einer Slbenbunterbaftung finb einige
Kolleginnen gefolgt. Ser Sericht in ber festen
Kummer über „©inft unb Se|t" fann nur Sfn«

Hang finben. ©g finb benn auch für bie näcbfte
Sereingfifjung fofgenbe Snitiatiben aufgefteflt:"
1. ©rneute ©ingabe an bie ^Regierung
gur §erabfe^ung ber Schülerinnen«
ga|f. 2. Senü^ung ber Sagegpreffe
gur Sfufffärung ber Sfffgemeinheit. 3.

©efu<h au bie fant. ärmenbebörbe
betr. Serfängerung ber Sfnmefbefrift
Sîotarmer. SBerte Kolleginnen, auf biefem
SBege werben ©ie bringenb gebeten, bie Sereing«
fiöungen fleißiger gu befugen unb Sbr gangeg
Sntereffe bem §ebammenwefen guguwenben.
©g ift gu Sb*60* wenn fie fpegieH

gur näcbften Serfammfung gabfreich erfcf)einen
gur Sfbftimmung ber borgefchfagenen Serbanb
fungen. @g fei ebenfaüg bewerft, baff, wenn
wir auf ein ©ntgegenfommen ber Sefjörben
rechnen, wir unter ung mehr praftifepe
Koffegiafität unb ßuborfommenbeit pflegen
füllten. SBer fönnte in berßufunft nidbtmancheg
beffer machen? gür ben Sorftanb:

Sie ©efretärin: S. § au et er.

NB. Sag Saturn für bie nächfte Sereing«
fi|ung Wirb in ber Hprifnummer befannt ge«

geben.

Scftftöit Sofofljutn. 3m 26. gebruar fanb.
unfere §auptberfammfung ftatt. ©ie war er«

freuficherweife biefeg 3af)r fe^r gut befucht.
Seiber hatten wir feinen Sortrag, ba ber §err
Softer am Kommen öerbinbert würbe.

Sahregbericht, ^rotofolf unb Kaffenbericht
würbe gutgeheißen unb üon ber Serfammfung
genehmigt. Ser Sorftanb mu^te neu gewählt
werben, inbem unfere Sßräfibentin unb b'ie

Kaffiererin eine SBieberwabf ablehnten, llnferên
fdjeibenben Sorfteberinnen fprechen wir an biefer
©teile für ihre äftübe unb SIrbeit unferen beften
Sanf aug. ©g würbe fobann in ben Sorftanb
neu gewählt grau Sebermann unb gräufein
SRatb'p. Sie Serbanbfungen üerfiefen gur äff«

gemeinen gufriebenbeit.
llnferem Serein finb im Saufe beg Safjreg

1916 fieben neue ÜRitglieber beigetreten, bier
finb auggetreten unb berreigt, brei berforen
wir burch ïobj fomit bergeichnen wir für 1917
bie gleiche 93iitgliebergabf.

Sie Sfftuarin.
*

iielifioit $f. töüü'eit- Sie nächfte Serfamm«
lung finbet im ©pitaffeffer Siengtag ben 20.
SRärg ftatt unb möchten wir alle Kolleginnen
bagu einlaben. 9Rit folfegiafen ©rüpen

Ser Sorftanb.
lüiufctfl)ur. Sen SRitgfiebern unfe«

rer ©eftion teilen wir mit, bafj unfere nächfte
Serfammfung Sonnergtag ben 29. SDÎârg im
©rlenbof ftattfinbet. Sllffäflige Slnträge gur
©enerafberfammfung in Often bitten wir bem

Sorftanb gu unterbreiten, bamit biefefben recht«
geitig bem 3entrafborftanb eingereicht werben
fönnen. Unfere Kaffiererin wirb ben Sal)reg«
Beitrag à gr. 1.— für bie ©eftiongfaffe ein«

gieben. SJiit foüegiafifchem ©rufe
Ser Sorftanb.

^efUiott 3ürtcfj. Unfere gebruarberfammfung
war gut befucht, tro|bem biete bie ©infabung
in ber gebruarnummer unferer 3e'tfçhrtft ber«

gebeng gefugt haben. Sie Sfftuarin woffte
halt auch einmaf ihre Sîube Ijaben unb fwt
fchon in Samtar eingefaben.

Sie nächfte Serfammfung finbet am 27. SDÎârg
im „Karl bem ©rohen'', nachmittagg 21/% Uhr
ftatt. SSir bitten um gabfreicheg ©rfebeinen,
ba bie Sefegierten für ben ^ebammentag ge«

wählt werben. Ser Sorftanb.

-ftygtetttfdje Stufe pt f inbercrjte|uug,
S5on Dr. med. ($. SKetjet.

©g ift febr fraglich, ob bei ben unhbgienifchen
Slngewohnheiten tleiner Kinber bon Untugenben
gefprochen werben barf. Sn bieten gälten ban»
befn bie Kinber, ohne gu wiffen, wag gut unb
böfe ift. Sie ©rgieber haben begbalb acht gu
geben, bah t>a§ Kinb gum ©uten ergogen wirb.
Sag bebeutet gleichgeitig auch, bem Kinbe
©chfechteg abgugewö|nen.

Sie ©ewohnbeit, am ginger, befonberg am
Säumen, gu lutfdjen, barf woßl gurücfgefübrt
werben auf bie fatfehe ©rgiepung in ber ©äug«
fingggeit. ©obafb bag Kinb fd)rie ober aug
fonft einem ©runbe würbe ihm „gur Serüf)i=
gung" ber ©ummiftopfen afg „©orgenbrecher"
gereicht. Sa manche ©Itern, bie eg befonberg
gut mit ihrem Kinbchen üermeinten, machten
ihm einen Sutfchbeutet gureebt, ein ©tücEdhen
Seinwanb, in bem etwag feiner Qudev etnge«
bunben, war. SSirb bag Kinb bann gröher, fo
will eg bei gortfaffen beg Sutfcherg irgenb einen
©rfab in ber fid) fühlbar machenben Sûcïe beg
SDîunbeg haben, ©g ergreift bann einen 3ipfel
ber Settbecte, an ber eg fich in ben Schlaf
futfeht ober fonft etwag Sutfcpbareg, befonberg
feinen Säumen. Sie ©ewohnbeit beg Sutfdjeng
muh nicht nur afg eine Ungegogenbeit, fonbern
afg ©efunbbeitgfchäbigung üerworfen werben.
Sangfäßrigeg Sutten am Säumen bewirft bei
ben im fchneffen SBachgtum begriffenen Kinbern
eine Slbpfattung beg Saumeng, ein fchiefeg
SBachgtum ber $äbne unb beg Oberfieferg.

§anb in ,§anb mit bem betriebenen Uebef

gebt bag Sîâgeffauen. Sie „Kunftfertigfeit"
barin ift bei üiefeit Kinbern febr groh, inbem
ber Sîeibe nad) nicht nur alle gingernägef, fon«
bern auch ^ 3ehennägel befnabbert werben,
unb gwar einerlei, ob bie Sîâgef fauber ober
fchmu^ig finb. Sag Sîâgeïfauen trifft man fefbft
noch bei gröberen Kinbern, ja bei jungen Seuten
an. SDÎan pinfefe ben Uebeltätern gum Sfbge«

wöhnen etwag ©binatinftur auf bie gingerfpihen.
Sei SDtäbdjen finbet fich bag Kauen an ben

§aargopfenben afg übte Slngewohnbeit. ©g ift
felbftöerftänblich, bah fortgefe^t Heinfte Seifchen
Don ben abgetauten Sögeln, ©chmub, paaren
in ben SDÎagen gelangen. Sun fann ja aller«
bingg ber SSagen, befonberg ber eineg Kinbeg,
Dief bertragen. Slber bag Süßunbfein ber Sin0er=
fpi|en in ber Sähe ber Sägel, fowie eintretenbe
gingerbereiterungen finb häufig auf bie ange«
beutete fcbfedjte ©ewohnbeit gurüefguführen.
Sfnbererfeitg fönnen fid) baraug im SDÎagen
©ebtlbe geftatten, bie oft erftauntiche ©röhe
erreichen unb bann natürlich auch Sfffgemein«
befchwerben berurfachen. ©inem elfjährigen
Kinbe, bag an Serbauunggfdpmche, SIbmage«

rung unb Sfutarmut litt, würbe burch öpe=
ration aug bem SDÎagen ein ©egenftanb entfernt,
ber grofje Slehnficbfeit mit einer aug bem SBaffer

gegogenen Satte hatte. Sie Heine Patientin
War bag Opfer ißreg 3°PÎ^auenS geworben.
Sie „Satte" war nid)tg anbereg afg berfilgteg
§aar. Sei biefer ©efegenheit foil auch auf«
merffam gemacht werben auf ben mancherlei
©c£)mut), ben biefe Kinber gelegentlich unab«
fichtlich in ben SDÎunb bringen, befonberg mit

^
ungereinigtem Obft unb ropem ©emûfê. Seh«

tereg ift nicht unbebenffich, ba anfteefenbe Kraul«
heiten, g. S. Sppbu3, bon weit her oft baburch
übertragen werben.

©ine befonbere Sfrt beg ©chmubeffeng befteht
barin, baß Kinber mit großer Sebarrfichfejt
unb einer gewiffen ©ier ben Kaff bon ben
SBänben fragen unb effen, auch öief«

fad) nid)t berfchmäht. Siefe ©ewohnbeit erHärt

Nr. 3 Die Schweizer Hebamme. 23

Frl. Jud, Kollbrunn (Zürich).
Frau Meyer, Steffisburg (Bern).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Wyß, Veltheim (Zürich).
Frau Lehmann, Bätterkinden

(A- Z- Frauenklinik Bern).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Wepfer, Oberstammheim (Zürich).
Frau Edelmann-Fischer,

Lachen-Vonwil (St. Gallen).
Frau Bollinger, Ürckheim (Aargau).
Frau Thierstein, Schaffhausen.
Frau Luginbühl, Krattigen (Bern).
Frau Bianti, Brienz (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Werth, Disentis. '
Frau Rippstein, Krienberg (Solothurn).
Frau Schnyder, Dürnten (Zürich.)
Frau Loher, Montlingen (St. Gallen).
Frau Schmid, Schwanden (Glarus).
Frau Küfer, Gerolfingen (Bern).
Frau Kohler, Roggwil (Thurgau).
Frau Stucki, Wilderswil (Bern).
Frau Meister-Bürgin, Bern.
Mme. Lard, Vallamand (Baud).

Die Kr.-K.-Komiilission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesannige
Am 7. März starb im Alter von 73 Jahren

unser liebes Mitglied

Arau Mumgartner, Hebamme
in Olurried sSt. Gallen)

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Kraiikenkassekommission Wintherthnr.

Vereînsnachrîchten.
Sektion Aargau. Unsere Generalversammlung

vom 27. Februar war mittelmäßig besucht, trotzdem

ein Gratiskaffee zur Vertilgung stand und
die übliche Traktandenliste ihrer Erledigung
harrte. Das Haupttraktandum bildete natürlich
die Vorstandswahlen. Unsere Regierung war
amtsmüde und wollte unter keiner Bedingung
mehr weiter funktionieren. Die Demission wurde
eingereicht und wiederum war eine Ministerkrisis

da, die glücklicherweise nicht lange
anhielt, denn der Souverän berief sofort folgende
Mitglieder an die Spitze. Frau Küng, Gebenstorf,
Präsidentin, Frau Huber, Baden, Vizepräsidentin,
Fräulein Müller, Turgi,- Finanzen, Fräulein
Baumann, Villigen, und Frau Günter, Windisch,
wurden einstimmig gewählt. Möge das neue
Ministerium mit Umsicht und Energie das Vereinsschifflein

weiterleiten zu Nutz und Frommen des

ganzen Vereins. Zu aller Freude war unsere

Jubilarin Fräulein Brugger aus Veltheim
anwesend und wünschen wir nur, daß sie auch die

nächste Generalversammlung so gesund und
wohlbehalten miterleben werde. Um 5'/^ Uhr konnte
die abtretende Präsidentin, die nun so manche
Versammlung geleitet, die Generalversammlung
schließen und alle gingen mit der Beruhigung
nach Hause, etwas gutes geleistet zu haben.

Der Vorstand.

Sektion Woselstadt. In unserer Sitzung vom
28. Februar hielt uns Herr Dr. Otto Burk-
hardt einen Vortrag über: „Neuere Anschauungen
über die Menstruation". Unsere nächste Sitzung
findet am 28. März statt. Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Sektion Wem. Die Märzsitzung war mittelmäßig

besucht. Herr Dr. Studer, Augenarzt,
beehrte uns mit einem lehrreichen Vortag über:
»Die hauptsächlichsten Angenentzündungen:

Blennorrhoe, Diphtherie und Keratomale'zie."
Es sei ihm noch auf diesem Wege bestens gedankt,
sowie über die Verfügung des Vortràges für
unser Organ. Ein Unterstützungsgesuch der
Säuglingsfürsorge wurde verlesen und nach
Abstimmung 30 Franken dafür bewilligt. Es
wurde auch der Beschluß des Lehrerinnenvereins
für hauswirtschaftliche Ausbildung der
Oberklassen gutgeheißen und befürwortet. Der
brieflichen Einladung des Damenturnvereins „Zäh-
ringia" zu einer Abendunterhaltung sind einige
Kolleginnen gefolgt. Der Bericht in der letzten
Nummer über „Einst und Jetzt" kann nur
Anklang finden. Es sind denn auch für die nächste
Vereinssitzung folgende Initiativen aufgestellt:'
1. Erneute Eingabe an dieRegierung
zur Herabsetzung der Schülerinnenzahl.

2. Benützung der Tagespresse
zur Aufklärung der Allgemeinheit. 3.

Gesuch au die kaut. Armenbehörde
betr. Verlängerung der Anmeldefrist
Notarmer. Werte Kolleginnen, auf diesem
Wege werden Sie dringend gebeten, die
Vereinssitzungen fleißiger zu besuchen und Ihr ganzes
Interesse dem Hebammenwesen zuzuwenden.
Es ist zu Ihrem Nutzen, wenn sie speziell

zur nächsten Versammlung zahlreich erscheinen

zur Abstimmung der vorgeschlagenen VerHand
lungen. Es sei ebenfalls bemerkt, daß, wenn
wir auf ein Entgegenkommen der Behörden
rechnen, wir unter uns mehr praktische
Kollegialität und Zuvorkommenheit Pflegen
sollten. Wer könnte in der Zukunft nicht manches
besser machen? Für den Vorstand:

Die Sekretärin: L. H au et er.

IW. Das Datum für die nächste Vereinssitzung

wird in der Aprilnummer bekannt
gegeben.

Sektion Solothurn. Im 26. Februar fand
unsere Hauptversammlung statt. Sie war
erfreulicherweise dieses Jahr sehr gut besucht.
Leider hatten wir keinen Vortrag, da der Herr
Doktor am Kommen verhindert wurde.

Jahresbericht, Protokoll und Kassenbericht
wurde gutgeheißen und von der Versammlung
genehmigt. Der Vorstand mußte neu gewählt
werden, indem unsere Präsidentin und die

Kassiererin eine Wiederwahl ablehnten. Unseren
scheidenden Vorsteherinnen sprechen wir an dieser
Stelle für ihre Mühe und Arbeit unseren besten
Dank aus. Es wurde sodann in den Vorstand
neu gewählt Frau Ledermann und Fräulein
Mathy. Die Verhandlungen verliefen zur
allgemeinen Zufriedenheit.

Unserem Verein sind im Laufe des Jahres
1916 sieben neue Mitglieder beigetreten, vier
sind ausgetreten und verreist, brei verloren
wir durch Tod> somit verzeichnen wir für 1917
die gleiche Mitgliederzahl.

Die Aktuarin.

Sektton St. Kassen- Die nächste Versammlung

findet im Spilalkeller Dienstag den 20.

März statt und möchten wir alle Kolleginnen
dazu einladen. Mit kollegialen Grüßen

Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Den Mitgliedern unserer

Sektion teilen wir mit, daß unsere nächste

Versammlung Donnerstag den 29. März im
Erlenhof stattfindet. Allfällige Anträge zur
Generalversammlung in Ölten bitten wir dem

Vorstand zu unterbreiten, damit dieselben rechtzeitig

dem Zentralvorstand eingereicht werden
können. Unsere Kassiererin wird den Jahresbeitrag

à Fr. 1.— für die Sektionskasse
einziehen. Mit kollegialischem Gruß

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Februarversammlung
war gut besucht, trotzdem viele die Einladung
in der Februarnummer unserer Zeitschrift
vergebens gesucht haben. Die Aktuarin wollte
halt auch einmal ihre Ruhe haben und hat
schon in Januar eingeladen.

Die nächste Versammlung findet am 27. März
im „Karl dem Großen", nachmittags 2^/s Uhr
statt. Wir bitten um zahlreiches Erscheinen,
da die Delegierten für den Hebammentag
gewählt werden. D e r Vo r st and.

Hygienische Winke zur Kindererziehung.
Von Or. meâ. E. Meyer.

Es ist sehr fraglich, ob bei den unhygienischen
Angewohnheiten kleiner Kinder von Untugenden
gesprochen werden darf. In vielen Fällen handeln

die Kinder, ohne zu wissen, was gut und
böse ist. Die Erzieher haben deshalb acht zu
geben, daß das Kind zum Guten erzogen wird.
Das bedeutet gleichzeitig auch, dem Kinde
Schlechtes abzugewöhnen.

Die Gewohnheit, am Finger, besonders am
Daumen, zu lutschen, darf wohl zurückgeführt
werden auf die falsche Erziehung in der
Säuglingszeit. Sobald das Kind schrie oder aus
sonst einem Grunde wurde ihm „zur Beruhigung"

der Gummistopfen als „Sorgenbrecher"
gereicht. Ja manche Eltern, die es besonders

gut mit ihrem Kindchen vermeinten, machten
ihm einen Lutschbeutel zurecht, ein Stückchen
Leinwand, in dem etwas feiner Zucker
eingebunden, war. Wird das Kind dann größer, so
will es bei Fortlassen des Lutschers irgend einen
Ersatz in der sich fühlbar machenden Lücke des
Mundes haben. Es ergreift dann einen Zipfel
der Bettdecke, an der es sich in den Schlaf
lutscht oder sonst etwas Lutschbares, besonders
seinen Daumen. Die Gewohnheit des Lutschens
muß nicht nur als eine Ungezogenheit, sondern
als Gesundheitsschädigung verworfen werden.
Langjähriges Lutschen am Daumen bewirkt bei
den im schnellen Wachstum begriffenen Kindern
eine Abplattung des Daumens, ein schiefes

Wachstum der Zähne und des Oberkiefers.
Hand in Hand mit dem beschriebenen Uebel

geht das Nägelkauen. Die „Kunstfertigkeit"
darin ist bei vielen Kindern sehr groß, indem
der Reihe nach nicht nur alle Fingernägel,
sondern auch die Zehennägel beknabbert werden,
und zwar einerlei, ob die Nägel sauber oder
schmutzig sind. Das Nägelkauen trifft man selbst
noch bei größeren Kindern, ja bei jungen Leuten
an. Man pinsele den Uebeltätern zum
Abgewöhnen etwas Chinatinktur auf die Fingerspitzen.
Bei Mädchen findet sich das Kauen an den

Haarzopfenden als üble Angewohnheit. Es ist
selbstverständlich, daß fortgesetzt kleinste Teilchen
von den abgekauten Nägeln, Schmutz, Haaren
in den Magen gelangen. Nun kann ja
allerdings der Magen, besonders der eines Kindes,
viel vertragen. Aber das Wundsein der Fingerspitzen

in der Nähe der Nägel, sowie eintretende
Fingervereiterungen sind häufig auf die
angedeutete schlechte Gewohnheit zurückzuführen.
Andererseits können sich daraus im Magen
Gebilde gestalten, die oft erstaunliche Größe
erreichen und dann natürlich auch
Allgemeinbeschwerden verursachen. Einem elfjährigen
Kinde, das an Verdauungsschwäche, Abmagerung

und Blutarmut litt, wurde durch
Operation aus dem Magen ein Gegenstand entfernt,
der große Aehnlichkeit mit einer aus dem Wasser

gezogenen Ratte hatte. Die kleine Patientin
war das Opfer ihres Zopfkauens geworden.
Die „Ratte" war nichts anderes als verfilztes
Haar. Bei dieser Gelegenheit soll auch
aufmerksam gemacht werden auf den mancherlei
Schmutz, den viele Kinder gelegentlich
unabsichtlich in den Mund bringen, besonders mit

^
ungereinigtem Obst und rohem Gemüse.
Letzteres ist nicht unbedenklich, da ansteckende Krankheiten,

z. B. Typhus, von weit her oft dadurch
übertragen werden.

Eine besondere Art des Schmutzessens besteht

darin, daß Kinder mit großer Beharrlichkeit
und einer gewissen Gier den Kalk von den

Wänden kratzen und essen, auch Erde wird vielfach

nicht verschmäht. Diese Gewohnheit erklärt
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ficE) oft aug einem Satfmanget be§ Körpers,
üorwiegenb ber Snoepen. @g befielt engtifcEje

Sranfpeit ober Stntage bagu. ©g ware fepr
töricht, bem Sinbe nur auf bie ginger gu Raiten,
um ipm bie „Untugenb" abgugemöpnen. SSteï=

tnepr fotite man burep ©rnäprung mit fatf»
faltigen ©peifen für Sefeitigung beg ©runb»
teibeng forgen. Su empfepten. [tub SRitcp, ©e=

müfe, Sîûffe, ©etreibefpeifen,-ferner Buft» unb
©onnenbäber, ©atgmaffermafepungen unb SJiaf»

fage.
Stuf bag ftrengfte ift Sinbern gu üerbieten,

©teincpen, ©rbfen, Sopnen, Sorfftüde unb äpn»
tiepeg fid) in Sîafe, Opren ober Sftitnb gu fteden.
SBir beobacpteten gätte, in benett grembförper
jahrelang im öpre öerbtieben unb ©cpwerpörig»
feit öerantapten. Ouettbareg äRateriat' fann im
©epörgang Öprenfcptnergen, roenn nicpt ©eplim»
mereg, öerurfacp'en. Steine ©teincpen gönnen
befanntticp teinter in bie 9cafe pineingeftedt
atg baraug entfernt werben. @g fei baran er»

innert, bap nur ber SIrgt bie ©ntferrtung biefer
grembförperopne ©epaben für bie ©efunbpeit
beg Sinbeg öorneptnen fann. Sag beliebte
„Operieren" mittetg $aarnabet ober ©cpup»
fnöpfer öerantapt nur eine Serfcptimmerung
beg gatteg burcp Sieferpineinfcpieben in bie

Sopfpöpten. Sieg gitt befonberg bom Opr.
©aug fteineit Sinbern fottten Srotrinben, ^Qroie»

bäde unb äpntiepeg nur mit Sorfidpt gereicht
»erben. Sei ber Ungefcpidlicpfeit im Sauen
»erben grope ©tüdepen abgebiffeit, bie beim
Serfucp beg ©cpludeng bag Sinb in ©rftidungg»
gefapr bringen. Sag Sinb in fotcpen gaffen
berb in ben Stüden ftopfen ober an ben Strmen
poepgiepett, genügt oft niept ; man faffe mit bem
Seigefittger unöergügtiep unb breift bem Sinbe
in ben äRunb bergunge entlang big au bie
gungenmurget in ben Stacpen ùnb fmpe burcp
mäpenbe Semegung mit bem geigefirtger ben

grembfürper peraugguftreicpen. SBürbe man erft
gum Strgt taufen motten, fo fönnte bag Sinb
big gu beffen Slnfunft erftidt fein.

• SBäprenb gang Keinen Sinbern gur Serupi»
gung ber ©topfen gereiept wirb, geben gebärden»
tofe Sftütter unb Sinbermärterinnen ben gröpern
fortgefept ©pfacpen, giuiebäde, Sigfuitg, @em»

mein, Sadmerf, Sedereien uf». gortgefept effen
bie Steinen. ©o»ie fie ben SOhmb auftun, etmag
gu fagert, »irb tpnen ber SRunb „geftopft".
gangen bie Sinber infolge biefer fcpredlicpen
Sorpeit an gu ftagen, fo peipt eg womöglicp
noip, „ad) ja, bag arme Sinb pat junger",
xtnb eg befommt no<p mepr. 9ö?an erwarte ja
nicpt öon ben unöerftänbigen Sinbern, bap fie
fiep felber metben, »enn fie fatt finb. gm
©egenteit, unter fotcpen Umftänben öertangen
fogar Sinber gu alten Sageggeiten etmag gu
effen. Sie Saumafepine ift ben gangen Sag in
Semegung. SBürben bie ©rgieper Dbacpt geben,
fo mürbe bag franfpafte bedangen, gu effen,
batb aufpören. ©betrfo wie ein ©rmacpfener
fann auep ein fteineg Sinb an regettnäpige
SRaptgeiten gemöpnt »erben. Steigert fid) bag
Sinb, wäprenb ber regetmäpigen äftaptgeit gu
effen, fo laffe man eg einfaep pungern. junger
ift befanrttliep ber befte Soep. Sie gurept
maneper befolgter ©Item, bag Sinb mürbe nun
üerpungern, ift burepaug unbegrünbet. ©etbft
24ftünbigeg gaften fepabet einem Sinbe nieptg.
Sie Serbauunggbefcpwetben finb öielmepr auf
ein Uebermap bon 9iaprung gurüdgrtfüpren.
Stuf einen llmftanb foil- pier noep pingemiefen
werben, tüfanepe fteinen Sinber maepen eg fiep

gur tiebert ©emopnpeit, gu üerfepiebenen „Onfetg
unb Santen," b, p. gu ööttig fremben Seitten
gu gepen, um fidp bort in gröperem ober ge=

ringerem Ilmfange beföftigen gu taffen. Sötanepe

ÜRutter, bie eg eprticp mit iprem Sinbe meint,
pat auf biefe Steife öerberbtiepe SRitergieper,
bie ber ©efunbpeit beg Sinbeg fepaben. Se»

obadjte atfo ftetg, mo bein Siub im Saufe beg

Sageg ftedt. (3tu§ „®ute ©efunbpeit".)

Söfc Prüfte.

3»ifcpen §aut unb gropem Sruftmugfet liegt
bie meibtidpe Sruftbrüfe, jeneg Organ, bag bag
SDÎufternaprunggmittet „SÖtitdp" für bie neu»
geborenen SJÎenfcpen fabrigiert. ©ie ift eine Srüfe,
unb beftept mie atte Srüfen, aug einer Stngapt
Sappen, bie miteinanber burdp fettreiepeg Sinbe»
gemebegufammengepattenmerben. geber Sappen
beftept mieber aug einer Stngapt Säppcpen, unb
jebeg ber tepteren wirb aug einer SQlaffe öon
fetten, mifroffopifcp fteine ©ebitbe, aufgebaut,
biefe finb bie DMcpprobugenten. SJtit §itfe beg

Stuteg, bag in ben §aargefäpen an ipnen öor»
überftiept, fabrigieren fie SOÎitdp uttb tiefern bie»

fetbe in ein feineg Stüprenfgftem, öon bem aug
fie burdp rabiär taufenbe Sandte, bie tötitep»

augfüprungggänge, natp ber Sruftmarge geleitet
wirb. Stn jener Sruftmarge müriben Slugfüp»
rungggänge mit ebenfoöieten feinen Öffnungen,
burcp bie bie äRitcp beim ©äugen ober beim gu»
fammenpreffen ber Sruftbrüfe naep aupen gelangt.

Sie Sruftmarge ift eine Stugftütpung ber äupe»
ren §avtt, in beren gnneru auper ben fepon
ermapnten SRitcpaugfüprungggängen ttoep ein
finnreiep fonftruierter SRugfetapparat liegt, ber
bei jeber Neigung bie Sruftmarge fteif unb länger
madpt unb fo ipr Raffen burcp ben Sinbegmunb
erleichtert. Unb in iprer §aut liegen gaptreiepe
Salgbrüfen eingebettet, bie bie Sßarge geftpmeibig
unb fo bie fpaut »euiger öerteptid) mad)en.
©o pat bie Sîatur einer Sertepung ber Sruft»
marge, bie ja bei jebem ©augafte einer gang
erpebtiepen meepanifepen Steigung auggefept ift,
naep SOtögticpfeit öorgebeugt. Sticpt immer aber
wirb fid) eine Sertepung biefer gefäprbeten ©teile
öerpinberu taffen — unb bann ift bie Sorbe»
bingung für eine Sntgünbung ber Sruftbrüfe
gefdpaffen; bettn bie öerlepte ©teile bitbet eine

bequeme ©inganggpforte für alte mögtiepen ©nt=
günbunggerreger. Ser Sinbegmunb, ber mit
ber öertepten ©teile in Serüprung fommt, bie
§änbe, bie fie berüpren, fie finb ja atte nicpt
rein im mebiginifdjen ©intte ; unb eine Öffnung
in ber §aut, fo mingig, bap fie bem unter»
fuepenben Sluge gängtief) üerborgen bleibt, ift
grop genug, bie fcptimmfte ©ntgünbung gu öer»
mittetn. Segpatb beftept bie Sorbeugung gegen
eine Sruftbrüfenentgünbung im mefenttiepen
barin, bie Sruftmarge fo gu bepanbetn, bap fie

trop ber ftänbigen Seigung beim ©äugen nicpt
munb wirb. SSir müffen bie Statur in biefem
Streben unterftüpen, müffen ftaepe ober tief»
tiegenbe SBargen fepon wäprenb ber ©dpmanger»
fepaft burcp ©augüorricptungen (©augpütepen
mit angeftedtem ©eptauep, an bem bie be=

treffenbe grau fetbft fangt) ober burcp ein»

faepen gingergitg öertängern, müffen burcp mepr»
matige tägtiepe SBafcpungen ber Sruftbrüfe mit
fattem SBaffer bie §aut fräftigen, müffen burcp
©peifeöt bie etmag fpröbe §aut ber SBarge ge=

fepmeibig maepen, müffen fie naep jebem ©äugen
mit einem naffen Säufcpcpen epemifep reiner
SBatte grünbtiep reinigen, müffen fie bann mit
einem Säufcpcpen ebenfoteper, aber trodeuer
SBatte bebeden, müffen ben SRunb beg Sinbeg
öor unb uaep jebem ©äugen grünbtiep mit
reinem Seinentäppcpen unb frifepem SBaffer
reinigen, ©otite trop biefer Sorficpt bie SBarge
eine »unbe ©teile befommen, wag fiep burdp
bie ©mpfinbticpfeit gegen bie Serüprung, noep
fieperer aber burd) einen brennenben ©epmerg
bei Setupfung mit reinem Stlfopot ober Srannt»
mein äußert, banti ntup fie gegen bitefte Se» ;

rüprung beim Saugen gefepüpt »erben, ©g
mirb ein ©augpütepen aufgefept, mie eg bei
jebem Sanbagiften, in jeber Slpotpefe erpätt»
tiep ift, unb bie ©tägmänbe begfetben fepüpen
ntmmepr bie SBarge öor bireftem Srud, opne
ben Stngftup ber äJtitcp mefenttiep gu beein»

träeptigen. 9tad) bem ©auggefepäft mirb bie
SBarge fencpt abgetupft unb mit einem Säufepepen
feuepter, füpter epemifdp reiner Serbaitbggage
bebedt,. bag big gum näepften ©titten liegen
bleibt. Surd) biefe einfaepe Sepanbtung wirb

eg in ben meiften gälten gelingen, bie SBunbe
in wenigen Sagen gu peiten, opne bap fiep eine

©ntgünbung anfeptiept.
§anbett eg fiep aber um eine fepon augge»

bitbete ©ntgünbung, bie fiep burcp lebpafteu
©epmerg in ber Sruft, Störungen beg Sittgemein»
befinbeng unb gieber funb gtbt, bann mup bie
Srüfe abfotute Stüpe paben. 3U liefern 3roede
barf bag Sinb an ipr niept jaugen, auep nicpt
mittetft ©augpütepen ; benn fepon ber Steig beg

©augeng mürbe bie ©ntgünbung fteigern. ©etbft
ber ben bie Srüfe burcp ipr eigeneg ®e»

miept a'ugübt, wirft atg Steig unb mup burdp
§od)binben ber franfen Sruft mittetg eineg
Sucpeg, bag man unter ipr weg über bie ©cputter
ber gefunben Seite um Staden unb fpatg perum
naep ber Sruft gurüdf'üprt, aufgepoben werben,
©obann mup bie gange franfe Sruft, nicpt nur
bie SBarge, in ftänbiger feud)ter SBärme ge=

palten werben. SDtan bebedt bie SBarge mit
bem fepon früper ermäpnten ©agebäufepepen,
legt auf biefeg unb auf bie gange Sruft eine
meprfaepe ©epiept meieper feuepter füpter Bein»
manb, barüber ein gröpereg ©tüd ©utaperepa»
papier nnb itber'biefeg eine bide ©epiept trodener
SBatte, bie ben feuepten ©toff attfeitig über»
ragt. Siefer Serbanb mirb nun mittetg trodener
Sinbe befeftigt unb bann mit ber gangen Sruft
in öorper befepriebener SBeife poepgebunben.
Siefer Serbanb mup Sag unb Saept getragen
unb beim Säftigwerben gemeepfett werben. Seim
SBeepfetn mirb ber atte ©agebaufd) üerbrannt
unb burcp einen neuen erfept, bie Seinenfompreffe
mirb öor iprer neuen Stnwenbung grünbtiep
auggefoept. Stm Sage genügt meift. ein brei»
matiger SBeepfet (früp, mittagg, abettbg), naeptg
braucpt, wenn ber ©eptaf nid)t geftört wirb,
überpaupt nicpt gemeepfett gu werben. Siefe
Sepanbtung, bie noep burcp öegetarifepe, Eüptenbe,
fpärtiepe Soft unb burcp abteitenbe peipe gup»
bäber unterftüpt werben fann, wirb in ; ben

meiften gälten Leitung bringen; fei eg, bap
ber ©iterunggprogep gar niept gur ©ntmidtung
fommt, fei eg, bap baburcp bie eitrige ©in»
fcpmetgung, bie fiep niept mepr abmenbeit tiep,
befepteunigt unb ber Surcpbrucp beg ©iterg
naep aupen erteieptert mirb. Stucp naep er»
fotgtem ©jterburepbruep fäprt man mit ber gu»
iept befepriebenen Sepanbtung fort big gitr öotl»
ftänbigen Stugpeitung.

Sie gälte, in benen trop biefer Sepanbtung
ber ©iterburepbruep naep aupen niept rafep genug
erfolgt, unb bag Stttgemeinbefinben beg fßatienten,
päufige ©epüttetfröfte unb bropenbe ©i'terbtut»
öergiftung eine raftperé ©röffnung beg ©iter?
perbeg münfepengmert maepen, finb fepr fetten
nnb erforbern epirurgifepe §ilfe. ©in rabiärer
©infepnitt in bie Sruftbrüfe, ber big gum ©iter
ö orbringt, gibt mit. einem ©eptage ber bebrop»
tiepen ©ititation eine günftige SBenbung. Ser
peftige ftopfenbe ©epmerg üerfepminbet momentan,
bag gieber fällt in wenigen ©tunben, Stppetit
unb SBoptbefinben fepren gurüd. SJian fottte
baper niept öerfäumen, bei Seginn ber ©nt»
günbung fepon einen Strgt beigugiepen.

(„©(pluciscv. Sötättcr fier ©efitnbpcitëpfleçje".)

grauenftiiumreipt.
SBuit ®. 9ï o t^ e it, ©d§utborftet)er in S3ern.

Sei ber erften Seratung beg neuen ©emeinbe»
gefepeg im bernifepen ©ropen State iftguSlrtifet 7
ber Stntrag gefteßt warben, bag ©timmredjt in
®emeiubefad)eu fei auf bie grauen auggubepneit.
Siefer Stntrag ift an bie öorberatenbe Som»
miffion gewiefen morbenünbpatnunbieSitbung
eineg unter ben Stufpigien ber ©eftion Sern
beg fepmeigerifepen grauenftimmreeptgöerbanbeg
ftepenben Stftiongfomiteeg bewirft, bag in einer
©tngabe an bie groprättiepe Sommiffion bett
oben genannten Stntrag unterftüpt. Siefe ©in»
gäbe ift untergeiepnet öon g wangig bernifdjen
.grauenöerbättben, in ber |iaup(fad)e gemein»
nitpigen ober beruftiepen ©parafterg.
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sich oft aus einem Kalkmangel des Körpers,
vorwiegend der Knochen. Es besteht englische
Krankheit oder Anlage dazu. Es wäre sehr
töricht, dem Kinde nur auf die Finger zu hauen,
um ihm die „Untugend" abzugewöhnen.
Vielmehr sollte man durch Ernährung mit
kalkhaltigen Speisen für Beseitigung des Grundleidens

sorgen. Zu empfehlen sind Milch,
Gemüse, Nüsse, Getreidespeisen, ferner Luft- und
Sonnenbäder, Salzwasserwaschungen und Massage.

Auf das strengste ist Kindern zu verbieten,
Steinchen, Erbsen, Bohnen, Korkstücke und
ähnliches sich in Nase, Ohren oder Mund zu stecken.

Wir beobachteten Fälle, in denen Fremdkörper
jahrelang im Ohre verblieben und Schwerhörigkeit

veranlaßten. Quellbares Material kann im
Gehörgang Ohrenschmerzen, wenn nicht Schlimmeres,

verursachen. Kleine Steinchen können
bekanntlich leichter in die Nase hineingesteckt
als daraus entfernt werden. Es sei daran
erinnert, daß nur der Arzt die Entfernung dieser
Fremdkörper ohne Schaden für die Gesundheit
des Kindes vornehmen kann. Das beliebte
„Operieren" mittels Haarnadel oder Schuh-
knöpfer veranlaßt nur eine Verschlimmerung
des Falles durch Tieferhineinschieben in die

Kopfhöhlen. Dies gilt besonders vom Ohr.
Ganz kleineu Kindern sollten Brotrinden, Zwie-
bäcke und ähnliches nur mit Vorsicht gereicht
werden. Bei der Ungeschicklichkeit im Kauen
werden große Stückchen abgebissen, die beim
Versuch des Schluckens das Kind in Erstickungsgefahr

bringen. Das Kind in solchen Fällen
derb in den Rücken klopfen oder an den Armen
hochziehen, genügt oft nicht; man fasse mit dem
Zeigefinger unverzüglich und dreist dem Kinde
in den Mund der Zunge entlang bis an die
Zungenwurzel in den Nachen find suche durch
Mähende Bewegung mit dem Zeigefinger den
Fremdkörper herauszustreichen. Würde man erst

zum Arzt laufen wollen, so könnte das Kind
bis zu dessen Ankunft erstickt sein.

Während ganz kleinen Kindern zur Beruhigung

der Stopfen gereicht wird, geben gedankenlose

Mütter und Kinderwärterinnen den größern
fortgesetzt Eßsachen, Zwiebäcke, Biskuits,
Semmeln, Backwerk, Leckereien usw. Fortgesetzt essen

die Kleinen. Sowie sie den Mund auftun, etwas
zu sagen, wird ihnen der Mund „gestopft".
Fangen die Kinder infolge dieser schrecklichen

Torheit an zu klagen, so heißt es womöglich
noch, „ach ja, das arme Kind hat Hunger",
nnd es bekommt noch mehr. Man erwarte ja
nicht von den unverständigen Kindern, daß sie
sich selber melden, wenn sie satt sind. Im
Gegenteil, unter solchen Umständen verlangen
sogar Kinder zu allen Tageszeiten etwas zu
essen. Die Kaumaschine ist den ganzen Tag in
Bewegung. Würden die Erzieher Obacht geben,
so würde das krankhafte Verlangen, zu essen,

bald aufhören. Ebenso wie ein Erwachsener
kann auch ein kleines Kind an regelmäßige
Mahlzeiten gewöhnt werden. Weigert sich das
Kind, während der regelmäßigen Mahlzeit zu
essen, so lasse man es einfach hungern. Hunger
ist bekanntlich der beste Koch. Die Furcht
mancher besorgter Eltern, das Kind würde nun
verhungern, ist durchaus unbegründet. Selbst
24stündiges Fasten schadet einem Kinde nichts.
Die Verdauungsbeschwerden sind vielmehr auf
ein Uebermaß von Nahrung zurückzuführen.
Auf einen Umstand soll-hier noch hingewiesen
werden. Manche kleinen Kinder machen es sich

zur lieben Gewohnheit, zu verschiedenen „Onkels
und Tanten," d. h. zu völlig fremden Leuten
zu gehen, um sich dort in größerem oder
geringerem Umfange beköstigen zu lassen. Manche
Mütter, die es ehrlich mit ihrem Kinde meint,
hat auf diese Weise verderbliche Miterzieher,
die der Gesundheit des Kindes schaden.
Beobachte also stets, wo dein Kind im Laufe des

Tages steckt. (Aus „Gute Gesundheit".)

Böse Brüste.

Zwischen Haut und großem Brustmuskel liegt
die weibliche Brustdrüse, jenes Organ, das das
Musternahrungsmittel „Milch" für die
neugeborenen Menschen fabriziert. Sie ist eine Drüse,
und besteht wie alle Drüsen, aus einer Anzahl
Lappen, die miteinander durch fettreiches
Bindegewebe zusammengehalten werden. Jeder Lappen
besteht wieder aus einer Anzahl Läppchen, und
jedes der letzteren wird aus einer Masse von
Zellen, mikroskopisch kleine Gebilde, aufgebaut,
diese sind die Milchproduzenten. Mit Hilfe des

Blutes, das in den Haargefäßen an ihnen vor-
überfließt, fabrizieren sie Milch und liefern
dieselbe in ein feines Röhrensystem, von dem aus
sie durch radiär laufende Kanäle, die Milch-
ausführungsgänge, nach der Brustwarze geleitet
wird. An jener Brustwarze münden
Ausführungsgänge mit ebensovielen feinen Öffnungen,
durch die die Milch beim Saugen oder beim
Zusammenpressen der Brustdrüse nach außen gelangt.

Die Brustwarze ist eine Ausstülpung der äußeren

Haut, in deren Innern außer den schon

erwähnten Milchausftthrungsgängen noch ein
sinnreich konstruierter Muskelapparat liegt, der
bei jeder Reizung die Brustwarze steif und länger
macht und so ihr Fassen durch den Kindesmund
erleichtert. Und in ihrer Haut liegen zahlreiche
Talgdrüsen eingebettet, die die Warze geschmeidig
und so die Haut weniger verletzlich machen.
So hat die Natur einer Verletzung der Brustwarze,

die ja bei jedem Saugakte einer ganz
erheblichen mechanischen Reizung ausgesetzt ist,
nach Möglichkeit vorgebeugt. Nicht immer aber
wird sich eine Verletzung dieser gefährdeten Stelle
verhindern lassen — und dann ist die
Vorbedingung für eine Entzündung der Brustdrüse
geschaffen; denn die verletzte Stelle bildet eine

bequeme Eingangspforte für alle möglichen
Entzündungserreger. Der Kindesmund, der mit
der verletzten Stelle in Berührung kommt, die
Hände, die sie berühren, sie sind ja alle nicht
rein im medizinischen Sinne; und eine Öffnung
in der Haut, so winzig, daß sie dem
untersuchenden Auge gänzlich verborgen bleibt, ist
groß genug, die schlimmste Entzündung zu
vermitteln. Deshalb besteht die Vorbeugung gegen
eine Brustdrüsenentzündung im wesentlichen
darin, die Brustwarze so zu behandeln, daß sie

trotz der ständigen Reizung beim Saugen nicht
wund wird. Wir müssen die Natur in diesem
Streben unterstützen, müssen flache oder
tiefliegende Warzen schon während der Schwangerschaft

durch Saugvorrichtungen (Saughütchen
mit angestecktem Schlauch, an dem die
betreffende Frau selbst saugt) oder durch
einfachen Fingerzug verlängern, müssen durch
mehrmalige tägliche Waschungen der Brustdrüse mit
kaltem Waffer die Haut kräftigen; müssen durch
Speiseöl die etwas spröde Haut der Warze
geschmeidig machen, müssen sie nach jedem Saugen
mit einem nassen Bäuschchen chemisch reiner
Watte gründlich reinigen, müssen sie dann mit
einem Bäuschchen ebensolcher, aber trockener
Watte bedecken^ müssen den Mund des Kindes
vor und nach jedem Saugen gründlich mit
reinem Leinenläppchen und frischem Wasser
reinigen. Sollte trotz dieser Vorsicht die Warze
eine wunde Stelle bekommen, was sich durch
die Empfindlichkeit gegen die Berührung, noch
sicherer aber durch einen brennenden Schmerz
bei Betupfung mit reinem Alkohol oder Branntwein

äußert, dann muß sie gegen direkte
Berührung beim Saugen geschützt werden. Es
wird ein Saughütchen aufgesetzt, wie es bei
jedem Bandagisten, in jeder Apotheke erhältlich

ist, und die Gläswände desselben schützen

nunmehr die Warze vor direktem Druck, ohne
den Ausfluß der Milch wesentlich zu
beeinträchtigen. Nach dem Sauggeschäft wird die

Warze feucht abgetupft und mit einem Bäuschchen
feuchter, kühler chemisch reiner Verbandsgaze
bedeckt,. das bis zum nächsten Stillen liegen
bleibt. Durch diese einfache Behandlung wird

es in den meisten Fällen gelingen, die Wunde
in wenigen Tagen zu heilen, ohne daß sich eine

Entzündung anschließt.
Handelt es sich aber um eine schon ausgebildete

Entzündung, die sich durch lebhaften
Schmerz in der Brust, Störungen des Allgemeinbefindens

und Fieber kund gibt, dann muß die
Drüse absolute Ruhe haben. Zu diesem Zwecke
darf das Kind an ihr nicht saugen, auch nicht
mittelst Saughütchen; denn schon der Reiz des

Saugens würde die Entzündung steigern. Selbst
der Zug, den die Drüse durch ihr eigenes
Gewicht ausübt, wirkt als Reiz und muß durch
Hochbinden der kranken Brust mittels eines
Tuches, das man unter ihr weg über die Schulter
der gesunden Seite um Nacken und Hals herum
nach der Brust zurückführt, aufgehoben werden.
Sodann muß die ganze kranke Brust, nicht nur
die Warze, in ständiger feuchter Wärme
gehalten werden. Man bedeckt die Warze mit
dem schon früher erwähnten Gazebäuschchen,
legt auf dieses und auf die ganze Brust eine
mehrfache Schicht weicher feuchter kühler
Leinwand, darüber ein größeres Stück Gutapercha-
papier und über dieses eine dicke Schicht trockener
Watte, die den feuchten Stoff allseitig überragt.

Dieser Verband wird nun mittels trockener
Binde befestigt und dann mit der ganzen Brust
in vorher beschriebener Weise hochgebunden.
Dieser Verband muß Tag und Nacht getragen
und beim Lästigwerden gewechselt werden. Beim
Wechseln wird der alte Gazebausch verbrannt
und durch einen neuen ersetzt, die Leinenkompresse
wird vor ihrer neuen Anwendung gründlich
ausgekocht. Am Tage genügt meist ein
dreimaliger Wechsel (früh, mittags, abends), nachts
braucht, wenn der Schlaf nicht gestört wird,
überhaupt nicht gewechselt zu werden. Diese
Behandlung, die noch durch vegetarische, kühlende,
spärliche Kost und durch ableitende heiße
Fußbäder unterstützt werden kann, wird in den
meisten Fällen Heilung bringen; sei es, daß
der Eiterungsprozeß gar nicht zur Entwicklung
kommt, sei es, daß dadurch die eitrige Ein-
schmelzung, die sich nicht mehr abwenden ließ,
beschleunigt und der Durchbruch des Eiters
nach außen erleichtert wird. Auch nach
erfolgten! Eiterdurchbruch fährt man mit der
zuletzt beschriebenen Behandlung fort bis zur
vollständigen Ausheilung.

Die Fälle, in denen trotz dieser Behandlung
der Eiterdurchbruch nach außen nicht rasch genug
erfolgt, und das Allgemeinbefinden des Patienten,
häusige Schüttelfröste und drohende
Eiterblutvergiftung eine raschere Eröffnung des
Eiterherdes wünschenswert machen, sind sehr selten
und erfordern chirurgische Hilfe. Ein radiärer
Einschnitt in die Brustdrüse, der bis zum Eiter
vordringt, gibt mit einem Schlage her bedrohlichen

Situation eine günstige Wendung. Der
heftige klopfende Schmerz verschwindet momentan,
das Fieber fällt in wenigen Stunden, Appetit
und Wohlbefinden kehren zurück. Man sollte
daher nicht versäumen, bei Beginn der
Entzündung schon einen Arzt beizuziehen.

(„Schweizer. Blätter stir Gesundheitspflege".)

Frauenstimmrecht.

Von G. Rothen, Schnlvorsteher in Bern.

Bei der ersten Beratung des neuen Gemeindegesetzes

im bernischen Großen Rate ist zu Artikel 7
der Antrag gestellt worden, das Stimmrecht in
Gemeindesachen sei auf die Frauen auszudehnen.
Dieser Antrag ist an die vorberatende
Kommission gewiesen worden und hat nun die Bildung
eines nuter den Auspizien der Sektion Bern
des schweizerischen Frauenstimmrechtsverbandes
stehenden Aktionskomitees bewirkt, das in einer
Eingabe an die großrätliche Kommission den
oben genannten Antrag unterstützt. Diese
Eingabe ist unterzeichnet von zwanzig bernischen
Frauenverbänden, in der Hauptsache
gemeinnützigen oder beruflichen Charakters.
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Sim 23. Dftober näcpftpin wirb ber ©rope
3îat ju einer ©çtrafeffion gur SSeiterberatung
beS ©emeinbegefep»@ntwurfeS gufammentreten.
Sa ift eS an ber geit, bap bie grage beS grauen»
ftimmredptS einläplidp befprocpett wirb.

Sie grage ber potitifdEjeri ©leidpftellung ber
beiben ©efdplecpter ift feine berntfcpe, aucp feine
fcpweigerifdpe; fie ift international, eine Sin»

gelegenpeit aller Kulturbölfer. Über bie grauen»
frage heftest eine auf Saprgeprtte gurüdgepenbe
reicppaltige Siteratitr, mit beren wicptigften ©r=
fdpetmtngen fid) jeber auSeinanberfepen ntup,
ber berufen .ift, in ©adpen mitgureben, unb ber
fiep niept bem Borwurfe ausfegen will, nur
inftinftib naep perfönticper Steigung ober Stb=

neigung ober nad) bloßen Opportunität^»
ermägungen gu urteilen.

Sie grage beS grauenftimmrecptS in ©e=

meinbeangetegenpeiten läpt fid) niept loSgetöft
bon ber grauenfrage überhaupt erötern. Sie
grau pat ein ftarfeS unmittelbares Sntereffe
an ben Slngelegenpeiten beS öffentlichen SebenS.
©ie pat eS burep ipren Beruf; fie l)at eS als
hauSfrau unb Mutter; fie pat eS als
f ogial tätig e grau.

Surd) ipren S3 er u f : @S ift peutgutage eine
jinbebiugte Botroenbigfeit, bap jebeS junge
Mäbcpeu — bon ben roentgen hauStöcptern
abgefepen, bie aus fo auperorbentttcp günftig
gefteEten gamilien ftammen, baff fie aEer Bor»
auSfidjt naep nie in bie Sage fommen werben,
für fid) felbft forgen gu müffen —, bap jebeS

junge Mäbcpeu einen Beruf erlernt, unb groar
fo grünblicp, baff er ipm wirtfcpaftlicpe unb ba=

mit aucp geiftige ©elbftänbigfeit für fein gattgeS
Seben garantiert.

1 Sie Stuflöfung ber alten IpauSroirtfcpaft, in
ber ber roeitauS gröfjte Seit ber BebarfSgegen»
ftänbe felber berfertigt würbe unb bie eine
Menge grauenpänbe befcpäftigte, pat fid) un»
roiberruflicp boflgogen. Sie ©rftnbung unb Ber»
tooEfommnung ber Mafdjinen ermöglichte eine
fo gute unb biflige ^erfteEung ber meiften S3e=

barfSgegenftänbe, bal fiep ipre Sl'nfertigung im
fpcmfe niept mepr topnte. Saburtp mürben gapl»
reidpe roeibtiepe gamilienangepörige (erroaepfene
/Söcpter, Berwanbte, SSitroen) arbeitslos, unb
bie gamilie fonnte es uiept mepr übernepmen,
tiefe Slngepörigen opne entfprecpenbe ©egett»
leiftung gu erpalten. Surcp bie heirat roerben
eben niept aEe berforgt. @S beftept in aEen
Kulturlänbern ein grauenüberfepufj, ber nodp
baburcp bergröpert wirb, bap burep bie er»
feproerten ©rwerbSberpättniffe, bie ©ntwertung
beS ©elbeS unb bie waepfenben Slnfprücpe bie
Männer im aEgemeinen erft in fpätern Sapren
•eine ©pe eingepen ober aucp überpaupt barauf
bergiepten. @0 würben bie grauen mit Statur»,
notroenbigfeit bagu gefüprt, fiep bereu SebenS»

unterpatt auperpalb ber gamilie gu fudpen. Unb
'.biefer gwang für bie grauen, für fiep felber
cinguftepen, ift eper in gunapme begriffen.
.3öelcpe golgen ber männermorbenbe Stieg naep
biefer Sticptung pin naep fid) giepen roirb, ift
niept auSgubenfeu. Steptnen mir autp au, bie
jungen Mäbcpen fommen gur heirat, fo fepen
Wir bod): @3 berftreidpen gapre, bis fie bagu
gelangen. Stn gropen ©ammeiwert „Bibliotpef
bes geograppifepen SejifonS ber ©dpweig", geo»
gtappiftpe, bemograppifd)e, politifcpe, botfSmirt»
fdpaftlicpe unb gefcpidptlicpe ©tubie, bereepnet
«er ©tatiftifer baS öurcpfcpnittlicpe heiratsalter
ber ©cpmeigerinnen auf 26 Sapre. Stlfo burd)»
!<pnittlicp 10 Sapre nadp bem ©dpulauStritt
Wüffen irgenbmie perumgebradpt merben, Bebor
Pas Mäb^en in feinen eigentlichen S3eruf ein»

tritt, unb in ben aEermeiften gäflen mirb es

gegmuugen fein, fiep mäprenb biefer $eit felbft
gu erpalten.

Stun ift aber bie @pe gar fein fidpereS giet
für aEe. Snfotge beS grauenüberfcpuffeS unb
beS fpäteren heiratSalterS ober bauernbengung»
gefeEentumS ber Männer müffen biete grauen
lebtg bleiben, gür biefe immerpin beträdptlid)e
Slngapl ift ber löeruf baS Unumgänglicpe unb
23leibenbe.

gerner ift gu beaepten, bap eine betrübenb
grope gapt non grauen bor ber geitSBit»
wen roerben unb bann niept nur für fiep,
fonbern aucp noep für bie Einher 23rot fepaffen
müffen. Stn bereits ermäpntett Sejifon finbet
fid) bie Slngabe, bap bas SerpältniS ber SBit»

roen gegenüber ben SSitroern 5:2 ift,. unb bap
fidp eine mittlere Sauer ber ©pe bon 24,2 Sap»
ren ergeben pat. Somit ftimmt audp eine

©tatiftif auS Seutfcplanb überein, bie feftfteEt,
bap im 50. SllterSjapr bie hälfte ber ©pefrauen
bereits mieber SBitmen finb, gu einer geit alfo,
mo fie felber borauSficptlicp noep eine Sîeipe bon
Sapren gu leben poben, unb mo gemöpnlid) nod)
nicht aEe Einher fetbftänbig geworben finb.

©nblitp ift gu beaepten, bap erfepredenb biete
©pen bom Serbienft beS ManneS aüein niept
ejiftieren fönnen, bon fêranfpeiten, bie ben ©r»
näprer erroerbSunfäpig maepen, gang abgefepen,
fo bap bie grau mitberbienen mup. @S ergibt
fiep fomit, bap, wenn mir baS Seben niept burep
bie 93riEe ber borgefapten Meinung betraepten,
fonbern wie es tatfäeplid) ift, bon ber aEgemeinen
unb bauernben SBerforgung beS meiblicpen ©e»
fepleepteS burep bie ©pe ni^t gefprodjen roerben
fann. Ste berufliepe Slrbeit ift im grauenlebeu
burcpauS nieptS UnroefentliepeS, niept nur ge=
roiffermapen ber geitbertreib einiger Sapre, bem
feine ÜBieptigfeit beigumeffen ift. Sie bilbet für
unenblicp biele bie ©runbtage iprer gangen
©gifteng. @S ift begeiepnenb, bap in aEen Kultur»
länbern bie erften grauenbereine Drganifationen
gur* görberung ber meibliepen ©rmerbstätigfeit
tbaren. ©0 entftanben in Seutfeplanb 1865
ber allgemeine .beutfepe grauenberein, ber bie
©rfepliepung ber pöperen Serufe für bie- grau
gum hauptgiel patte, 1866 ber fogenanute Seite»
berein (naep feinem ©ritnber benannt), ber für
©röffnung ber faufmännifepen unb gemerblicpen
Berufe roirfte; in Öfterreich 1866 ber SBiener
grauenermerbSberein ; in ©nglanb 1859 bie
©efeEfdpaft für grauenermerb unter bem SSor»

fip bon Sorb ©pafteSburp; in hoEanb 1872
ber herein „Slrbeit abett"; in ber ©eproeig er»
ftrebte man bie ©inriiptuhg bon SnbuftriefdpiÉen
(Uprmadperinnenfcpute in ©enfj. ©ut ©dproeiger,
83inber, Snfpeftor ber Sîentenanftalt gürid),
gab bamals eine ©eprift perauS, betitelt „SaS
Stecht ber grauen auf ©rroerb".

Sie ©leiepgeitigfeit biefer ^Bewegung, bie fid)
opne internationale S3erbinbung überaE erit»
roidette, fpriept roopl beutlich genug für bie ba=

matige Siotlage.
Slucp bon ber bolfsroirtfcpaftlicpen ©eite be»

trachtet, mup ber roeiblidpen Berufsarbeit eine
grope Bebeutung guerfanut werben. Sie ©rDp»
inbuftrie farin ber grauenarbeit gar nidjt mepr
entraten, ober fie fönnte nur burep ©inroanbe»

rung bifliger SlrbeitSfräfte auS fultureE niebrig
ftepenben Bölfern erfept merben, maS für uitfer
BolfStum noep weniger erroünfcpt märe.

SluS ber Stotmenbigfeit, einen Beruf gu er»
greifen, ber ja auS bent Sîapmen ber gamilie
mepr ober weniger pinauSfüprt, ergibt fidp ein
Sntereffe ber grauen an öffentlidpen Singelegen»
peiten. ©ofort tauepen gragen ber Berufs»

bilbung, ber ©ntlöpnung, ber Drganifation ufro.
auf, eine Menge gragen, bie bie beruflich tätige
grau fo gut wie ben Mann mit bem ©taat
berfnüpfen. SaS pat' fogar ber preupifdpe
Minifter beS Sunern 1908 anläplicp ber Be»

ratung über baS BereinSrecpt feftgefteEt. ©r
füprte aus :

: „Sic ©ntroieflung ber lepten Saprgepnte
pat bapin gefüprt, bap bie Seilnäpme ber
grauen an öffentlidpen Slngelegenpeiten eine
erpeblicpe ©teigerung erfapren pat. Spre Be»
täiigung ift niept nur im hanbel, im ©e=

werbe, in ber Snbuftrie, fonbern aucp im
übrigen öffentlichen Seben in auffteigenber
Bewegung begriffen. Snfolge biefer erweiterten,
gum Seil felbftänbigen unb mitBerantwortung
berfnüpften Sätigfeit finb bie grauen an ber
Söfung ber öffentliipen Slufgaben in weit
pöperem Mape beteiligt als früper. ©ine Be»
fpredpung ber BerufSintereffen wirb aber peute
faurn möglidp fein, opne babei auf politifcpe
gragen eingugepen, inbem gefeplidpe Map»
napmen berüprt ober gefeplidpe Beftimmungen
befürwortet ober betämpft roerben. Sie
grauen, bie aufipren felbftänbigen
SebenSunterpait angewiefen finb,
pabeu burep ipre wirtf epafttiepen
audp politifcpe Sntereffen unb müffen
fiep über biefe aucp in ber gorrn bon
Bereinen unb Berfammlungen berftänbigen
tonnen."
SaS BereinSrecpt würbe bamals ben grauen

gewäprt. Bei uns befapen fie eS fepon lange,
©itte „Berftänbigung über ipre fpegieü weib»
liepen Sntereffen" ift ipnen alfo innerpalb unfe»
rer ©taatSorganifation möglidp. @S ift aber
augenfcpeinlicp, bap bieS niept genügt. Sßir
müffen ipnen, bie im gleicpen Sampf beS Wirt»
fcpaftlicpen SebenS ftepen wie bie Männer, aucp
bie gleicpen Kampfmittel gubiEigen. llnfere
fdpärffte SBaffe ift jeboip ber ©timmgettel,
unb eS wäre eine eigentümlüpe Etitterlicpteit,
Wenn wir baS ©efcplecpt, baS wir baS fcpmäcpere
nennen, weiter gu einem Kampf mit fo ungleichen
SBaffen gwingeit moEten.

3Bir rooEen aber jept einmal annepmen, bie

beruflicp tätige grau fei feplieptiep eine SluS»

napme, bie Eîorm fei benn boep bie Berforgung
burep bie gamilie aEein, unb eS fei niept ge=

reeptfertigt, aflgemeine Mapnapmen naep Der
StuSnapme gu riepten. SBir müpten gwar bie

gange ©ntroidlung beS 19. SaprpunbertS rüd»
gängig maepen. Slber immerpin: Senfen wir
uns .bie grauen auSfcpliepticp im Kreife ,ber
gamilie wirfenb. SBir fragen: hat bie h<*u£s
frau unb Mutter, bie nur iprer ga
milie lebt, aucp ein Sntereffe am öffent»
liepen Seben? S(p für meinen Seit roeip
niept, wie man bagu fommt, bieS gu berneinen.
Spr ©atte gept tagtäglidp inS Seben pirtauS
feinem Berufe naep. @S fann ipr boep niept
gleichgültig fein, unter melcpen Bebingungen er
feine Slrbeit berrieptet, ob er genügenb begaptt
.wirb, ob feine Kräfte ausgebeutet werben in
überlanger SlrbeitSgeit unb in unppgiemfdpen
SlrbeitSräumen, ob unb wie für tränte Sage
geforgt, für baS inbalibe Sllter h'tfe gefepaffen
ift. Sie grau als Mutter pat boep ficher ein
Sntereffe, ob eine bernünftige Bobenpolitit eS

ermögtidpt, bap ipre Kinber in einer auSreicpenb
gropen, gefunben SBopnuug aufwadpfen tonnen,
bap ©pietpläpe für bie Kleinen borpanben finb,
Wo fie fiep tummeln fönnen. Elacp ben erften
SebenSjapren bringen bie Kinber einen gropen
Seit iprer geit irt ber ©djule gu. ©oüte eS

bie Mutter niept tümmern, was* für ein ©eift
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Am 23. Oktober nächsthin wird der Große
Rat zu einer Extrasession zur Weiterberatung
des Gemeindegesetz-Entwurfes zusammentreten.
Da ist es an der Zeit, daß die Frage des
Frauenstimmrechts einläßlich besprochen wird.

Die Frage der politischen Gleichstellung der
beiden Geschlechter ist keine bernische, auch keine

schweizerische; sie ist international, eine
Angelegenheit aller Kulturvölker. Über die Frauenfrage

besteht eine auf Jahrzehnte zurückgehende
reichhaltige Literatur, mit deren wichtigsten
Erscheinungen sich jeder auseinandersetzen muß,
der berufen ist, in Sachen mitzureden, und der
sich nicht dem Vorwurfe aussetzen will, nur
instinktiv nach persönlicher Neigung oder
Abneigung oder nach bloßen Opportunitäts-
erwägungen zu urteilen.

Die Frage des Frauenstimmrechts in
Gemeindeangelegenheiten läßt sich nicht losgelöst
von der Frauenfrage überhaupt erötern. Die
Frau hat ein starkes unmittelbares Interesse
an den Angelegenheiten des öffentlichen Lebens.
Sie hat es durch ihren Beruf; sie hat es als
Hausfrau und Mutter; sie hat es als
sozial tätige Frau.

Durch ihren Beruf: Es ist heutzutage eine
unbedingte Notwendigkeit, daß jedes junge
Mädchen — von den wenigen Haustöchtern
abgesehen, die aus so außerordenttich günstig
gestellten Familien stammen, daß sie aller
Voraussicht nach nie in die Lage kommen werden,
für sich selbst sorgen zu müssen —, daß jedes
junge Mädchen einen Beruf erlernt, und zwar
so gründlich, daß er ihm wirtschaftliche und
damit auch geistige Selbständigkeit für sein ganzes
Leben garantiert.

Die Auflösung der alten Hauswirtschaft, in
der der weitaus größte Teil der Bedarfsgegenstände

selber verfertigt wurde und die eine
Menge Frauenhände beschäftigte, hat sich

unwiderruflich vollzogen. Die Erfindung und
Vervollkommnung der Maschinen ermöglichte eine
so gute und billige Herstellung der meisten
Bedarfsgegenstände, daß sich ihre Anfertigung im
Hause nicht mehr lohnte. Dadurch wurden
zahlreiche weibliche Familienangehörige (erwachsene
Töchter, Verwandte, Witwen) arbeitslos, und
die Familie konnte es nicht mehr übernehmen,
diese Angehörigen ohne entsprechende
Gegenleistung zu erhalten. Durch die Heirat werden
eben nicht alle versorgt. Es besteht in allen
Kulturländern ein Frauenüberschuß, der noch
dadurch vergrößert wird, daß durch die
erschwerten Erwerbsverhältnisse, die Entwertung
des Geldes und die wächsenden Ansprüche die
Männer im allgemeinen erst in spätern Jahren
eine Ehe eingehen oder auch überhaupt darauf

(verzichten. So wurden die Frauen mit
Naturnotwendigkeit dazu geführt, sich deren
Lebensunterhalt außerhalb der Familie zu suchen. Und

(dieser Zwang für die Frauen, für sich selber
-einzustehen, ist eher in Zunahme begriffen.
Welche Folgen der männermordende Krieg nach
dieser Richtung hin nach sich ziehen wird, ist
nicht auszudenkeu. Nehmen wir auch an, die

Zungen Mädchen kommen zur Heirat, so sehen
wir doch: Es verstreichen Jahre, bis sie dazu
gelangen. Im großen Sammelwerk „Bibliothek
des geographischen Lexikons der Schweiz",
geographische, demographische, politische, volkswirtschaftliche

und geschichtliche Studie, berechnet
der Statistiker das durchschnittliche Heiratsalter
der Schweizerinnen auf 26 Jahre. Also
durchschnittlich 10 Jahre nach dem Schulaustritt
Müssen irgendwie herumgebracht werden, bevor
pas Mädchen in seinen eigentlichen Beruf ein¬

tritt, und in den allermeisten Fällen wird es

gezwungen sein, sich während dieser Zeit selbst

zu erhalten.
Nun ist aber die Ehe gar kein sicheres Ziel

für alle. Infolge des Frauenüberschusses und
des späteren Heiratsalters oder dauernden Jung-
gesellentums der Männer müssen viele Frauen
ledig bleiben. Für diese immerhin beträchtliche
Anzahl ist der Beruf das Unumgängliche und
Bleibende.

Ferner ist zu beachten, daß eine betrübend
große Zahl von Frauen vorder Zeit Witwen

werden und dann nicht nur für sich,

sondern auch noch für die Kinder Brot schaffen
müssen. Im bereits erwähnten Lexikon findet
sich die Angabe, daß das Verhältnis der Witwen

gegenüber den Witwern 5:2 ist, und daß
sich eine mittlere Dauer der Ehe von 24,2 Jahren

ergeben hat. Damit stimmt auch eine

Statistik aus Deutschland überein, die feststellt,
daß im 50. Altersjahr die Hälfte der Ehefrauen
bereits ivieder Witwen sind, zu einer Zeit also,
wo sie selber voraussichtlich noch eine Reihe von
Jahren zu leben haben, und wo gewöhnlich noch
nicht alle Kinder selbständig geworden sind.

Endlich ist zu beachten, daß erschreckend viele
Ehen vom Verdienst des Mannes allein nicht
existieren können, von Krankheiten, die den
Ernährer erwerbsunfähig machen, ganz abgesehen,
so daß die Frau mitverdienen muß. Es ergibt
sich somit, daß, wenn wir das Leben nicht durch
die Brille der vorgefaßten Meinung betrachten,
sondern wie es tatsächlich ist, von der allgemeinen
und dauernden Versorgung des weiblichen
Geschlechtes durch die Ehe nicht gesprochen werden
kann. Die berufliche Arbeit ist im Frauenleben
durchaus nichts Unwesentliches, nicht nur
gewissermaßen der Zeitvertreib einiger Jahre, dem
keine Wichtigkeit beizumessen ist. Sie bildet für
unendlich viele die Grundlage ihrer ganzen
Existenz. Es ist bezeichnend, daß in allen
Kulturländern die ersten Frauenvereine Organisationen
zur'Förderung der weiblichen Erwerbstätigkeit
wären. So entstanden in Deutschland 1865
der allgemeine.deutsche Frauenverein, der die
Erschließung der höheren Berufe für die Frau
zum Hauptziel hatte, 1866 der sogenannte Lette-
verein (nach seinem Gründer benannt), der für
Eröffnung der kaufmännischen und gewerblichen
Berufe wirkte; in Österreich 1866 der Wiener
Frauenerwerbsverein; in England 1859 die
Gesellschaft für Frauenerwerb unter dem Vorsitz

von Lord Shaftesbury; in Holland 1872
der Verein „Arbeit adelt"; in der Schweiz
erstrebte man die Einrichtung von Industrieschulen
(Uhrmacherinnenschule in Genf). Ein Schweizer,
Binder, Inspektor der Rentenaustalt Zürich,
gab damals eine Schrift heraus, betitelt „Das
Recht der Frauen auf Erwerb".

Die Gleichzeitigkeit dieser Bewegung, die sich

ohne internationale Verbindung überall
entwickelte, spricht wohl deutlich genug für die
damalige Notlage.

Auch von der volkswirtschaftlichen Seite
betrachtet, muß der weiblichen Berufsarbeit eine
große Bedeutung zuerkannt werden. Die
Großindustrie kann der Frauenarbeit gar nicht mehr
entraten, oder sie könnte nur durch Einwanderung

billiger Arbeitskräfte aus kulturell niedrig
stehenden Völkern ersetzt werden, was für unser
Volkstum noch weniger erwünscht wäre.

Aus der Notwendigkeit, einen Beruf zu
ergreifen, der ja aus dem Rahmen der Familie
mehr oder weniger hinausführt, ergibt sich ein
Interesse der Frauen an öffentlichen Angelegenheiten.

Sofort tauchen Fragen der Berufs¬

bildung, der Entlöhnung, der Organisation usw.
auf, eine Menge Fragen, die die beruflich tätige
Frau so gut wie den Mann mit dem Staat
verknüpfen. Das hat- sogar der preußische
Minister des Innern 1908 anläßlich der
Beratung über das Vereinsrecht festgestellt. Er
führte aus:

„Die Entwicklung der letzten Jahrzehnte
hat dahin geführt, daß die Teilnähme der
Frauen an öffentlichen Angelegenheiten eine
erhebliche Steigerung erfahren hat. Ihre Be-
tätigung ist nicht nur im Handel, im
Gewerbe, in der Industrie, sondern auch im
übrigen öffentlichen Leben in aufsteigender
Bewegung begriffen. Infolge dieser erweiterten,
zum Teil selbständigen und mit Verantwortung
verknüpften Tätigkeit sind die Frauen an der
Lösung der öffentlichen Aufgaben in weit
höherem Maße beteiligt als früher. Eine
Besprechung der Berufsinteressen wird aber heute
kaum möglich sein, ohne dabei auf politische
Fragen einzugehen, indem gesetzliche
Maßnahmen berührt oder gesetzliche Bestimmungen
befürwortet oder bekämpft werden. Die
Frauen, die aufihren selbständigen
Lebensunterhalt angewiesen sind,
habeu durch ihre wirtschaftlichen
auch politische Interessen und müssen
sich über diese auch in der Form von
Vereinen und Versammlungen verständigen
können."
Das Vereinsrecht wurde damals den Frauen

gewährt. Bei uns besaßen sie es schon lange.
Eine „Verständigung über ihre speziell
weiblichen Interessen" ist ihnen also innerhalb unserer

Staatsorganisation möglich. Es ist aber
augenscheinlich, daß dies nicht genügt. Wir
müssen ihnen, die im gleichen Kampf des
wirtschaftlichen Lebens stehen wie die Männer, auch
die gleichen Kampfmittel zubilligen. Unsere
schärfste Waffe ist jedoch der Stimmzettel,
und es wäre eine eigentümliche Ritterlichkeit,
wenn wir das Geschlecht, das wir das schwächere

nennen, weiter zu einem Kampf mit so ungleichen
Waffen zwingen wollten.

Wir wollen aber jetzt einmal annehmen/ die

beruflich tätige Frau sei schließlich eine
Ausnahme, die Norm sei denn doch die Versorgung
durch die Familie allein, und es sei nicht
gerechtfertigt, allgemeine Maßnahmen nach der
Ausnahme zu richten. Wir müßten zwar die

ganze Entwicklung des 19. Jahrhunderts
rückgängig machen. Aber immerhin: Denken-wir
uns .die Frauen ausschließlich im Kreise der

Familie wirkend. Wir fragen: Hat die Hausfrau
und Mutter, die nur ihrer

Familielebt, auch ein Interesse am öffentlichen

Leben? Ich für meinen Teil weiß
nicht, wie man dazu kommt, dies zu verneinen.

Ihr Gatte geht tagtäglich ins Leben hinaus
seinem Berufe nach. Es kann ihr doch nicht
gleichgültig sein, unter welchen Bedingungen er
seine Arbeit verrichtet, ob er genügend bezahlt
wird, ob seine Kräfte ausgebeutet werden in
überlanger Arbeitszeit und in unhygienischen
Arbeitsräumen, ob und wie für kranke Tage
gesorgt, für das invalide Alter Hilfe geschaffen
ist. Die Frau als Mutter hat doch sicher ein
Interesse, ob eine vernünftige Bodenpolitik es

ermöglicht, daß ihre Kinder in einer ausreichend
großen, gesunden Wohnung aufwachsen können,
daß Spielplätze für die Kleinen vorhanden sind,
wo sie sich tummeln können. Nach den ersten
Lebensjahren bringen die Kinder einen großen
Teil ihrer Zeit in der Schule zu. Sollte es
die Mutter nicht kümmern, was- für ein Geist
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bort ljerrfd)t, ob unb rote ifjre Sinber für§ Seben

tüd)tig gemadjt roerbert? ®ie ®inber wacfjfen
auf, müffen fid) für einen ©eruf entfdjeiben.
@e|t e3 bie SKutter nidjt unmittelbar an, ob
auêreidjenbe ©eruf§bilbung§möglidjfeiten bor*
bauben finb, ob ber Staat ©eruf§fd)ulen unter*
tjalt, ob er bie pribate SluSbilbung im Hanbel
unb ©eroerbe fontroüiert, ob er burd) feine Hilfe
ebentuell ermöglicht, ben Soljn, bie îodjter ein
afabemifdjeê Stubium ergreifen gu laffen? Seibet
fie nidjt in ibrem tiefften ©efiiljl, in ihrer Skutter*
liebe, roenn burd) bie bon ber Öffentlichfeit
ftidfdjweigenb fanftionierte hoppelte ÜKorat ihre
Swdjter in ber ©l)e üon unheilbarem Siechtum
gefchlagett wirb?

3)et Hausfrau fommt ju, für bie groecfmäfiige
©rnäljrung ber gamilie gu forgen. öb burd)
bie goßpolitif bie SebenSmittel teurer ober
billiger werben, ob ©efe|e bie SebenSjnittel*
fälfdjung berunmögtidjen, ob ©efejje ben reellen
Hanbel fdjütjen ober nicht, ob bas ükarftroefen
groecfmäfjig geregelt ift, ift bod) für fie bon un*
mittelbarer ©ebeutung. Sie muh ®ienfiboten
halten. SJÎujj fie nid)t roiffen, wie ba§ ©er*
ijältnis gwifdjen Strbeitgeber unb Slrbeitnehmer
georbnet ift, weldjeS bie beibfeitigen Stechte unb
Pflichten finb — Sie Ijat HunbmerfSleute im
§au§. trifft e§ fie nicht bireft, roenn biefe in*
folge fdjted)ter Sluëbilbung Ißfufcdjarbeit leiften
2lucb bie Hausfrau unb SJtutter ift burdj
taufenb gäben mit bem öffentlichen Seben ber*
bunben, felbft roenn e§ ihr nicht gum ©eroufjt*
fein fommt.

©in ungroeifell)afteS gntereffe am öffentlichen
Seben hut aud) bie fogialtätigegrau, gür
bie Slrmen unb Sranfen aller Strt gu forgen,
tag bon jeher bor allem ben grauen ob, unb
immer -prieg man biefe |jilf§bereitfchaft als eine
ber ebeiften Seiten ber weiblichen Statur. Slber
auch biefe SiebeStätigfeit ber grau würbe um*
geftaltet burch allgemeine tlmroälgung beS

SlrbeitSbetriebeS, burch bag gewaltige 2fnroacl)fen
ber Stäbte mit ihren Slrbeiter* unb Slrmen*
bierteln. SluS ber pribaten impulfiben, bon
iïlîenfd) gu SJtenfch ausgeübten gürforge muhte
eine organifierte werben. S)ie Ä'raft ber eingel*
nen reichte nicht mehr aus, irgenbroo bauernb
gu helfen, gnfolge ber ^ompligierung aller roirt*
fdjaftlidjen guftäube genügte auch baS gute,§erg
nicht mehr. Sehr biet ©inficht, fehr biet Über*
legung, furg, fe|r biet Sßiffen, muh bagu mit*
helfen, baS ber eingelnen nid)t ohne weiteres
angeflogen fam. deshalb fchtpffen fid) bie grauen
gu Vereinen gufammen, in ®eutfd)Ianb eut*
ftanben befonberS bie ©ruppen für fogiale-
£>ilfStätigfeit, in ber Sdjweig ber ©e
meinnütjige grauenbereitt unb anbere
^ilfSbereine. gür bie SanbeSauSfteHung in
©enf fchon würben in einer ©ttguete 5695
©ereine, Slnftalten unb Stiftungen philau*
tropifcher grauentätigfeit ermittelt. 3)iefe ift
burdjauS auf bem ©oben ber greimiitig*
feit erwadjfen, ficherlich ein ©eroeiS für bie
roarmfühlenbe, weithergige ©efinnung
bergrauenunb ihrer gähigfeit, über
ben fïreis ber gamilie hinaus gu wirfen
unb grofse Aufgaben richtig burchgu*
führen. SBer fid) übrigens orientieren will
über baS, was unfere Sdjroeigerfrauen
auf bem ©ebiete ber ©emcinnüfeigfeit gefchaffen
haben, bein empfehle ich &u8 galjrbud) ber
Schweigerfrauen angelegentlich gum Stubium.
1. gahrgang 1915. 2. gahrgang bemnächft (©er*
lag grande, ©ern). ©erabe bie fogiale Sätig*
feit ber grauen nötigt uns, gu ber grauen?
frage einen beftimmtenStanbpunft einguneljmen.

galten wir fonfequent am ©runbfah feft:
Sie grau gehört inS §au§! fo müffen wir
logifdjerweife gemeinnützige grauenbereine als
eine ©erirrung betradjten. SEßaS gel)t bie eingelne
grau bie Suberfutofebefämpfung an! Sie be*

hütet ihre Singehörigen, unb bamit fertig. 333aS

fümmert fie eine ©artenbaufdjule, ein
Hau§l)altung§lebrerinnen* Seminar,
eine ©flegerinnenfdjule? Ser Staat wirb
fchon forgen! SBaS fott fie fiçh mit Säug*
tingSfürforge befaffen? Sie betreut ihre
eigenen Einher, baS genügt. SBarum foU fie
fid) bamit abgeben, anberen grauen anftänbig
begahlte Heimarbeit gu berfdjaffen? Sie hat
ja ihr SluSfommen. SBir erfennen fofort baS
unhaltbare biefer Argumentation, bor allem,
bah fid) überhaupt niemanb aus bem fogialen
gufammenhang (öfen faun : Seibet ein Seil beS
©oifSförperS, fo leiben anbere Seile mit, nicht
btoh auS menfc^lidjemSßitgefüljt h^auS, fonbern
gaug foufret burch bie ©erüfjrung mit ben
©olfSgenoffen. Söir ftehen in biel innigeren
SBedhfelbegieljungen gu unferen 9Äitmenfd)en, als
wir gewöhnlich annehmen.

S)aS böHige Slbfdjliehen, baS an fid) gewih
heimelige „gürfidjfein", enthält eigentlich einen
berftedten ©goiSmuS. Ser ©runbfaj): „gebeS
föH für fid) luege, be ifd) für aUi gluegt!"
fdjeint fehr bernünftig gu fein, ift aber eine
empörenbe Sieblofigfeit. @S gibt ja leiber git
biete, bie fich nicht felber helfen fönnen, bie
baS unerbittlid)e Seben fo hart fdjlägt, bah fie
fich nicht felber aufridjten fönnen. Sfun, " fag't
man, ba foH halt ber Staat eingreifen. @r
tut freilich fchon bieleS unb wirb noch mehr
tun; wir ftehen bodj hoffentlich erft in beit
Slnfängen ber SluSfüljrung be§ fogialen ©e*
banfenS. Slber ber Staat fann fchon
heute bie gnitiatibe unb S0Î11a.rbeit
ber grauen nicht entbehren. ©S fehlen
ihm bie Hänbe, es fehlt ihm, bem theoretifdhen
©ebitbe, baS §erg, bie perfönliche Stnteitnaljme
an ben eingelnen, baS überqueHenbe, gu Säten
brängenbe SKitleib. @r bebarf aller berfüg*
baren Gräfte, um ben ©ebanfen ber fogialen
©erechtigfeit gur SluSführung gu bringen.

(<Sri£)t"f5 folgt.)

Zuverlässiger als Milchzucker:

NUTROMALT
Nährzucker für Säuglinge

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden

Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleinidiät mit Zusatz von 2—4 °/0

NUTROMALT. G-esunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle
: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden :: ::
Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Mnster und Literatnr gerne zu Diensten
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dort herrscht, ob und wie ihre Kinder fürs Leben
tüchtig gemacht werden? Die Kinder wachsen
auf, müssen sich für einen Beruf entscheiden.
Geht es die Mutter nicht unmittelbar an, ob
ausreichende Berufsbildungsmöglichkeiten
vorhanden sind, ob der Staat Berufsschulen unterhält,

ob er die private Ausbildung im Handel
und Gewerbe kontrolliert, ob er durch seine Hilfe
eventuell ermöglicht, den Sohn, die Tochter ein
akademisches Studium ergreifen zu lassen? Leidet
sie nicht in ihrem tiefsten Gefühl, in ihrer Mutterliebe,

wenn durch die von der Öffentlichkeit
stillschweigend sanktionierte doppelte Moral ihre
Tochter in der Ehe von unheilbarem Siechtum
geschlagen wird?

Der Hausfrau kommt zu, für die zweckmäßige
Ernährung der Familie zu sorgen. Ob durch
die Zollpolitik die Lebensmittel teurer oder
billiger werden, ob Gesetze die Lebensmittelfälschung

verunmöglichen, ob Gesetze den reellen
Handel schützen oder nicht, ob das Marktwesen
zweckmäßig geregelt ist, ist doch für sie von
unmittelbarer Bedeutung. Sie muß Dienstboten
halten. Muß sie nicht missen, wie das
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
geordnet ist, welches die beidseitigen Rechte und
Pflichten sind? — Sie hat Handwerksleute im
Haus. Trifft es sie nicht direkt, wenn diese

infolge schlechter Ausbildung Pfuscharbeit leisten?
Auch die Hausfrau und Mutter ist durch
tausend Fäden mit dem öffentlichen Leben
verbunden, selbst wenn es ihr nicht zum Bewußtsein

kommt.
Ein unzweifelhaftes Interesse am öffentlichen

Leben hat auch die sozialtätige Frau. Für
die Armen und Kranken aller Art zu sorgen,
lag von jeher vor allem den Frauen ob, und
immer pries man diese Hilfsbereitschaft als eine
der edelsten Seiten der weiblichen Natur. Aber
auch diese Liebestätigkeit der Frau wurde
umgestaltet durch die allgemeine Umwälzung des

Arbeitsbetriebes, durch das gewaltige Anwachsen
der Städte mit ihren Arbeiter- und
Armenvierteln. Aus der privaten impulsiven, von
Mensch zu Mensch ausgeübten Fürsorge mußte
eine organisierte werden. Die Kraft der einzelnen

reichte nicht mehr ans, irgendwo dauernd
zu helfen. Infolge der Komplizierung aller
wirtschaftlichen Zustände genügte auch das gute Herz
nicht mehr. Sehr viel Einsicht, sehr viel
Überlegung, kurz, sehr viel Wissen, muß dazu
mithelfen, das der einzelnen nicht ohne weiteres
angeflogen kam. Deshalb schloffen sich die Frauen
zu Vereinen zusammen, in Deutschland
entstanden besonders die Gruppen für soziale-
Hilfstätigkeit, in der Schweiz der
Gemeinnützige Frauenverein und andere
Hilfsvereine. Für die Landesausstellung in
Genf schon wurden in einer Enquete 5695
Vereine, Anstalten und Stiftungen philan-
tropischer Frauentätigkeit ermittelt. Diese ist
durchaus auf dem Boden der Freiwilligkeit

erwachsen, sicherlich ein Beweis für die
warmfühlende, weitherzige Gesinnung
derFrauenund ihrer Fähigkeit, über
den Kreis der Familie hinaus zu wirken
und große Aufgaben richtig durchzuführen.

Wer sich übrigens orientieren will
über das, was unsere Schweizerfrauen
auf dem Gebiete der Gemeinnützigkeit geschaffen
haben, dein empfehle ich das Jahrbuch der
Schweizer frauen angelegentlich zum Studium.
1. Jahrgang 1915. 2. Jahrgang demnächst (Verlag

Francke, Bern). Gerade die soziale Tätigkeit
der Frauen nötigt uns, zu der Frauen?

frage einen bestimmten Standpunkt einzunehmen.
Halten wir konsequent am Grundsatz fest:

Die Frau gehört ins Haus! so müssen wir
logischerweise gemeinnützige Frauenvereine als
eine Verirrung betrachten. Was geht die einzelne
Frau die Tuberkulosebekämpfung an! Sie
behütet ihre Angehörigen, und damit fertig. Was

kümmert sie eine Gartenbauschule, ein
Haushaltungslehrerinnen-Seminar,
eine Pflegerinnenschule? Der Staat wird
schon sorgen! Was soll sie sich mit
Säuglingsfürsorge befassen? Sie betreut ihre
eigenen Kinder, das genügt. Warum soll sie
sich damit abgeben, anderen Frauen anständig
bezahlte Heimarbeit zu verschaffen? Sie hat
ja ihr Auskommen. Wir erkennen sofort das
unhaltbare dieser Argumentation, vor allem,
daß sich überhaupt niemand aus dem sozialen
Zusammenhang lösen kann: Leidet ein Teil des
Volkskörpers, so leiden andere Teile mit, nicht
bloß aus menschlichem Mitgefühl heraus, sondern
ganz konkret durch die Berührung mit den
Volksgenossen. Wir stehen in viel innigeren
Wechselbeziehungen zu unseren Mitmenschen, als
wir gewöhnlich annehmen.

Das völlige Abschließen, das an sich gewiß
heimelige „Fürsichsein", enthält eigentlich einen
versteckten Egoismus. Der Grundsatz: „Jedes
söll für sich luege, de isch für alli gluegt!"
scheint sehr vernünftig zu sein, ist aber eine
empörende Lieblosigkeit. Es gibt ja leider zu
viele, die sich nicht selber helfen können, die
das unerbittliche Leben so hart schlägt, daß sie
sich nicht selber aufrichten können. Nun, sagt
man, da soll halt der Staat eingreifen. Er
tut freilich schon vieles und wird noch mehr
tun; wir stehen doch hoffentlich erst in den
Anfängen der Ausführung des sozialen
Gedankens. Aber der Staat kann schon
heute die Initiative und Mitarbeit
der Frauen nicht entbehren. Es fehlen
ihm die Hände, es fehlt ihm, dem theoretischen
Gebilde, das Herz, die persönliche Anteilnahme
an den einzelnen, das überquellende, zu Taten
drängende Mitleid. Er bedarf aller verfügbaren

Kräfte, um den Gedanken der sozialen
Gerechtigkeit zur Ausführung zu bringen.

(Schluß folgt.)

^uvsrlâssiAsr als IVlileli^uLksr:

kkSkrmeüer kür Lsugüng«
àKeseiZt bei allen KrnäbrunFsstorunAen Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit bäuügen, sauren diarrboeiseben Stüblsn einbergeken.
bietet den Vorteil, da?s man die Krnäbrungs-

Störungen beilen kann, obne die Kinder einer selnväebendsn Unter-
ernäbrung auszusetzen. Die viarrbös älterer Säuglinge beilt gervöbn-
lieb raseb aut einige (l^age Sekleimdiät mit Ausatsi von 2—4 "/g

(Gesunden Säuglingen rvird Kutromalt an Stelle
: : : : des geivöbnlioken Muckers der Kabrung beigefügt. : : : :

» » Von ersten s«k«,eî-erîsel,en Xinitersr-ten inonstelsng gspriitt unil gut dstuniien n n
Stönetig in» Vedrsuel, sn »ien deiieuteniisten Itineierspiitslern, ttiilckltiieksn, SsuglingsIZeiinen
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|ir Sdiniriirt jjrbniainr
©fließe* ©rcjatt bes §rl)tt)et^ertfcöen $eßammetu>ereins

Supalt. lieber Strahlungen unb ©traljlenbeljanblung. — ©djtoeijcrifdicr $cfiamnten»erctH : gentralborftanb. — Slufruf an bte - Hebammen beS ®anton§ ©laruâ.
— Sïedjnung bet „©djtoeiger §ebamme" pro 1916- — Jîranfenfaffe. — gut gefl. 9?otig. — Eintritte. — ©rfranïte 3JiitgIieber. — Slngemelbcte SBödjnertnnen. — SobeS»

anzeige. — SBereiitSnacfindjten: ©eîtionen Stargau, ©afelftabt, 93ern, ©olotljurn, ©t. ©allen, SBintertljur, Sürid). —-§tjgtenijd£jc Sffiinfe gut fötnberergieljung. — SBüfe SBrüfte.
— 3rauenftimmrecE)t. — Stngeigen.

Ab unserem reichhaltigen Lager in frischen

Gummiwaren
empfehlen wir zu sehr vorteilhaften Preisen :

Sämtliche Artikel
zur

Wöchnerinnen-und Säuglingspflege

Komplette
Hebammen-Ausrüstungen

Universalleibbinden „Monopol"

Salus-Binden

Milch-Pastenrisier-Apparate

Kinderwaagen in Kauf und Miete

Hebammen erhalten

Ientsprechenden
Rabatt.

Man verlange unsern K-Katalog.

II

Irrigatoren,
Schläuche und alle Ersatzteile

Zerstäuber
für Oel, Pulver und Parfüm

Klistierspritzen
Mntterspritzen

Milchpumpen
Brusthütchen Sanger

Gummihandschuhe & -Fingerlinge
für Haushalt und Krankenpflege

Stechbechenkränze Urinflaschen
und Stechbecken Urinbehälter

Eisbeutel — Wärmeflaschen — Kühlapparate
für jeden Körperteil speziell angepasste Formen

Gummistoffe
für Betteinlagen und Verbände

Besonders praktisch:

Irrigator,
auch als Wärmeflasche zu gebrauchen,
aus Ia. Gummi, in Ilolzetui komplett.

89

Luft- und Wasserkissen
wie Wasser-Matratzen

aus Ia. Gummi

Gummistrümpfe
jeder Art

Sanitätsgeschäft
M.SchaererA.G., Bern

Bärenplatz 6 - Telephon 2496

Salus Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste ; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften

33

oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Sasel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen ,,Salus" (Illustrierte Prospekte)

Winkler's 0sen=ssenz
bewährtes Heilmittel bei Bleicfyfucfyt, Blutarmut unb Sd?mäd?e-

(grfyältlici? itt allen 2Jpotf}efen à £r. 2. — per £Iafcl?e.

n gros bei IPinfler 6c Co., HuffiFon (d>ürid?). 17 a

vern. I5.wàl917 .MS Lüns^evnier Jahrgang

Dir Zitjmiirr jedll»l»r
Afstzielles Argan des SchWeizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber Strahlungen und Strahlenbehandlung. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Aufruf an die-Hebammen des Kantons Glarus.
— Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1916. — Krankenkasse. — Zur gest. Notiz. — Eintritte. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. —
Todesanzeige. — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Baselstadt, Bern, Solothurn, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Hygienische Winke zur Kindererziehung. — Böse Brüste.
— Frauenstimmrecht. — Anzeigen.

unserem rsielààiAen Im^er in krisàen

Lummivsren
emxfkklen ivir 211 skkr vorteilstgàn Z?reisen:

SämNivI»«
sur

Mààvll-iillâ 8âugiiiig8oklege

komplette
Not»»«»»»«»

vlliversàidliiilà „Monopol"

S»ìu«-ki«Âvi»

Mjlvd-?s8tkllri8ier-àpvsrste

kinäeruiasgen w ksllk unâ Miete

Hews»,»»»«», «rksiiei.

Nun verlange unsern k-katalog.

«

Loklâueks unâ alls krsawtsils Mr Qsl, Pulver unâ parMm

LIistivrsoràll
Mllìterspritxell

Milvdvtlmpvll
SruàStàll 8sllger

Vun,NHîksn«IseI,uI,e »
Mr Dausbalt unâ Krankenpflege

8teMevIleàsn?e Vrià8àn
unâ Stevdbevlien vrindedâlter

Li8deàì — Usrmkk!s8kllkit — liiililWMslk
Mr ssâsn Körperteil speciell angspassts kormsn

Lummistok?«
Mr Lettsinlagen unâ Verbànâe

kesovà Mtiskd!

Irrigst»?,
aueb als IVärmeklasebs /u gsbrauebsn,
aus la. Dumml, in ilàstui komplett.

89

l,vkt- unâ iVssserkisskll
Me iVs88vr-Matkàell

aus la. Kummi

Vummistrümpke
jsâsr ^.rt

Ssnîtstsgeseksf»
H.Sckssrer^.V., Ssrn

oSrsngIst» S VsiepI,«» 24SV

Talus ì.sîl»kinllsn
(kssàliob gssebàt)

sinâ âie vollkornmsnstsn Linàsn âsr (isgenvart unâ sinâ in âen moisten Lpitalsrn âsr Lekvsi? ein-
gsMkrt. Dieselben leisten vor sovis naoir âsr lZskurt unsokàbars Dienste ; ebenso kinâsn sis Verven-
âung bei llângslsib, Daueb- oâer dlabelbruob, Lenkungen sie. krbältliek in allen bessern Lanitätsgesekäkten

SS

oâer âirekt bei

I^rîTUU I^ÎIIST Hî oàlSr, S«MSR

Vollstânâige Ausstattungen kür lutter unâ Kinâ
lsâs Linâe trägt innen âen gesàlieb gssekàten ksamen Laïus" (Illustrierte Prospekts)

Winklers Lisen-Lsseni
bewährtes Heilmittel bei Bleichsucht, Blutarmut und Schwäche.

Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2. — per Flasche.

En gros bei Minkler A Eo., Russikon (Zürich). 17 a
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Oppligers Zwiebackmehl

Be

I
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertragen

In Paketen à Fr. 1.— und à 50 Cts.

Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

UHF" Rabatt für Hebammen

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 1156 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuater

und ärztliche Atteate zur Verfügung.

iiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiHiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii

Iiiiiiiiiiii

49

5ür das

Wochenbett: j

Alie modernen antisept. u. asept. ] 1

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte locbenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett-Unterlage-Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 76 b

H. iechlin-Tissot & Co.

Schatthanser
Sanitätsgeschätt

74 Bahnhofslr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74 j

Telephon 4059

Bestrenommiertes

Sanitäts Geschäft
>/i gegründet 1886 4#l

" Spezial-Geschäft

Unlust, Blelc&suc&t,
Sc&iväcße NervofltUt
kommen von scßlecO-
tem Blut. Die roten,
eisenhaltigen Blutkörper

mangeln ihm.
AMEBA -Eisenkraftwein
füßrl dem Blut die
fehlenden Bestandteile zu,
bis es tiefrot ist und von

'

Kraft strotzt. Erst wenn
jederPulsschlag einsol-
chos kerngesundes Blut
in alle Adern treibt,
erholen sich die leidenden

Organe, der Körper
: wird durqhkräfligt,

die Cüangen röten sich
und der Sinn wirdhailer.
Angenehm im Genuß.
Orig.-Fl. 4.50. Musler-Fl.

1. ÔO.
88 1

''.Prospekt gratis

S. Zwygart,Zern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Hinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Hinder- Wäsche

83 Hinder-Kleider

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald SO

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In doit meisteii Apotheken zn beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.

Hebammen gemessen Wiederverkaufs-Rabatte

Hebammen
bitte geil..lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's Wörsshofener
Tormentili"Seife und Creme.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe rill dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormentiii-Seife 20 b

zu 90 Cts. das Stück,
Tormentill-Crème

zu 70 Cts. die Tube.
HP* Hebammen erhalteu Rabatt bei direktem Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Teigwaren & Testonfabrik
Wenger &• Hug A:G.

GÜMLIGEN

fabrizieren das erstklassige

Kindermehl

LACTOGEN
und den beliebten

Berner Cerealcacao
80 I

(Za. 1310 g.) 61

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.
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vppllgs?» Tvisdaellmsl»!

Vv

î.

Voriwgliekss, von ersten Iiinds>'-
är^ten emptokisnes und verordnetes

>îîn«>vr - IGskrungsssmîîîsI
veste Vrkolgv in vivlva kâllev. ivo Sie Vivâer sonst vivdts vertrugen

In Paketen à Pr. 1.— unit à 50 Lts.

confi8erie vpplîgei', Sern, Xerberßerßms zz

IM- Nsbatt?vr ^SW

IIIIIIII»I»»I»»»»I»»NI»II»»IIIIII»I>IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII»IIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIUUUIIIIIII»»II

Xlsivvxtrsktpräparatv
àrks lironrad

il«»»»»

»
<î!à NSKK>

lVIaggi L. Lie., ?üriok lVlarks kronracl

ermöglieksn tn wenigen Minuten cits Ruderst-
tung eines Rlsiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Riader-llautausseiilâgs,
Waoâssia, Rautent^ündungsu und i-suirs
rissige Raut. Xu belieben durek ails ápo-
tbslcso, Drogerien und Lnàsanstaltsn,
und v/o niebt erbäitiieb auek direkt durek die
pabrikanten àM Si Lie., Mrick.
vsn tit. Il<u>î!ininon iialtsa vir zsàsrWit dratismustsr

mut àtlivds Attests üur Vsrküxuns.

IIIIIIIIIIII

49

§ür äas

Wochenbett:
^Us modernen ant>sept. u. ase^t. »

Verbanttstokke:
Sterilisier!« Veßills.itäwpolls

^oàokorlli'Vsrbàllâk

Viokorw-

Xerokorm- „
^ur 1'arnponacis

Sterilisierte Uààttvàzeii
naek Or. 8ekwar?snbaeb,

der einzige, wirkliek keimfreie
Wocbsnbstt-Verband.

fernen 8terile Watts
Lkvmîsvli reine Wette

öilligs lupfwetts
Aovdkvdktt-vlltsriG'Xisseil
(mit Sublimat-llokwollwatts)

Osrnsndincisn sìcî.

?lir Hebammen mit
böebstmögliebem Rabatt

ì>vî 76 tt

g. MM-fissvt S lZv>

^î5iiàìàts^«zs«zl,àtt
?4 ggànliiifâlf. 7» î »

l'elspkon 4059

lSesti-snommisi-tss

Lanitâts kesvkâtt

"
Zps^ial-Qsse^àft

»?«FeH«r-cS^
««KinSQSe iVe^voML/
icOMMSN VON scHiSOZ-
ism Siui. Ois rOà. si-
ssnScziiissn Viuiicörvsr

/narlAsin iZm.
>Z/^OS>Z - Oissnicra/iwsiri
/ii^ri cism Siui ciis /sA-
istrcisn Sssisuciisiis
ldis ss iis/rOi isi unci vcui

'

Krs/i sirOi^i. Lrsi wsnn
/scisrOuisssSic-s sinsOi-
cHss icsrrigssunciss Viui
in aiis ^Zcisr/r irsitdi, sr-
SOistr sicH ciis isicisn-
cisn èsarls, cisr XSr-
psr îvirci ciu^sZic/'ciMsi,
ciis Lvanssn röisn sisß
unci cisr Sinn wirciHsiisr.
gZnOSnsZrn im QsnuiZ.
Ori?.-??. -4.SO. i^usisr-^i.

7. SO.
83'

«5. ^?S/77
55 /^nsmAASso ^ess/e^ssss /S

Oie /.ablisiebsn, unnulgetorderten Xeugnîrse und wsnl»»
xrkrsîds»» beweisen dis Vor?üg!iokksit des seit bald SV

bekannten und bestens kswâkrìsn

xi^oe«nc«i.
Iu <l«u meijitou IMIiàu ÜII b«îiod«u, üaiist «lirolit »b RadriR in Alurtsn.

prolisrIoMsn grstîii.

llöljgminen gknikssen Vì/!kilksVkf>(gàllgliMk

»edsmmsn
bitte gell. lesen,

lt'ri. /V. St., Ilebamme in X., sekrsibt.-

„leb bin iargjâkrigs ilbnebmerin
lbrsr VR-ss WSriskskener
Xs^inenSSN-Sei?« und Lrömn.
leb lernte selbe sebon vor 15 labren
als sskr knïIsniîH kennen in Bällen
von ißsutsussrKiSgen, IVunrt
sein eto., brauekte nie etwas anderes
und empl'abi sie stets in meinem
Berufs als llsbamms, denn noek nie
bat sie mieb mit ikrer guten Wirkung
im baute all dieser vielen labre im
Stiebe gelassen."

Xu belieben in itpotksksn und
Drogerien: die

?»r»nsn«iIl-SeiIs 20 b
au 90 Lts. das Stüek,

?«rii,en»ï»-eràn,s
?u 70 Lts. dis lube.

Uebamwkll erkaltvu kabâ Iivi àirektom ko^uZe.

f. lleinger-ôtiàr, Basel.

5eigv/2rsn s lestonfsbriit
Wenger 5 llug ^0.

o0e4i.>Q^bi -

labrineren das erstklassige

liliàmelil

und den beliebten

keiner Vereslesvs«
so ^

(Xa. 1310 g.) 61

Hedsmivei, I
lSnri-cRxirktigt dsii ^inRnusen

unsers InK«rsn»sn.
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Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

Bärenmarke".. 71

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahroog,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

rammmi.«.i.i»i.MMnn

<4-Blutarme! Nervooen+
sollten Sie anwenden bei Blutarmut, zur Auffrischung und Reinigung des Blutes.
Wissenschaftlich und praktisch erprobt, durch massenhafte Zeugnisse aus allen und höchsten
.jtreisen glänzend bestätigt. Uetoerraschenale Erfolge bei kleinsten Kindern speziell
heranwachsender Jugend und jungen Frauen, bis ins Greisenalter. Angezeigt
°ei Nervenschwäche, nach Blutverlusten, körperlicher und geistiger Ueber-
f>nstrengung, Bleichsucht.
SC— — m aller Art. Nervogen ist von sehr angenehmem Geschmack.^«pvsenmerzen Fr. 3. - die Flache.

jOBg Achten Sie genau den Namen Hervogen.kur dies garantiert obige Erfolge und beziehen Sie direkt durch die
Apotheke Siegfried in Ebnat-Kappel

('0,342 S.) 81 " und in Zürichs Clausiusstrasise 39.

B'|nnhB.|i.^j»l'H.|f.H'in

itfflSEPTISC/ft

m,
'toCHYlO^
funo-puüE^!

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frank!urt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120'» Geburten jährlich), als in meiner Privat-
"Praxis ausschliesslich Ihr Dialon zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 54

In den Apotheken

Seit
20 Jahreil

Preis Fr. IAO. Aerfcfl10*1

JR^emein empale».-J

»J^ARKEWEiSSESr^ r C

CHOCOM&g"!o
CHS.I

I Cacao-*Chocolat^^

m\« M!

Hjlil
16 su

\$Z\ ^ tlcS-4

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Das Kindermehl

f *

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen

a

i
I

u
72

m

Sanitatsgeschäft
G. KlopfersW= Bern

Schwanengasse Kr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhiet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswärts.

per
n
TT

CO
ro
o\

Fabrikant H. Nobs, Bern

Bornä" ent^ä^ 40 °/° extra prâPa_
'* rierten Hafer.

Pprna" *st an ielc'lter Verdaulichkeit
" und Nährgehalt unerreicht.

Dpfna u macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell Blut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
(vi ir
BERNA*
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18101^0

kerner-^lpen-Wlck
à Svrnvralpvn-IVIilokgvevIIsekaft. Stalllen i.

,,kàrenmarks".. 71

kevadite^e uvâ KMWk 8àvMllK-îiûàrWK,
wo Unttermiiek töklt.

Absoluts Siolisrlleit. IZieivkmâssige Qualität!
8okà gegen Kinllerlliarriiöe.

itis kräftiges ^Vlpsnprodukt leistet ciie Dsrnsr-ltlpsn-iVIilok auoii
stiilsndsn Mlltsrn vortrskllicks Dienste.

o o o o o o o o o o o

«G-klàe! »mögen»Z»
hallten Ni« »ii^venäeii bei üur ZìuN^îsrkui'g unà «eînîguiig àes Sluìes.
Li>ss>>ii8vt>»kt!jvii unà pràtiseb erprobt, àurek mAüssubpfts iîsuAnisse »u< slwii >n>à bôobgto»
Weisen AiSozevlt bestätigt. Us>»er»ssrkv»?»Is «»îo>g« bei liieînstsn Ilîniis»-», speziell
?^»s»,«»srl,sen»lo? ^ug«»»«> unit jung«!», ^susn, bis ws à^ezeixt

n»vk SIu»v«?I»»st«»», Irï»5p«»IîrI»e? un<t go»»,»g«» U«l,s?»
^»„»engung, «loîrksurl,«.
Wê— — » » Aller ^.rt, «»»vsgsn 1st voir ssdr ApA«llebmsm SssobiNîâ,
^«D>?sr>BIUBS?XSM> s. - àis ?l->^k>>.

/jlN kokten Lie 8«lu»i à «sn,sn »>s»-v«,gsn.
ur âles tznriwtlert obl^o tilrtolKs twà bezivbeiì Nie ltirollt àurob <lîe

/àpolkelî« Sï«gk?ii«rt in îl»i»st»Nîspp«>
Dv,3t2 8 8l " un>l in ZürieN,» DIausiusstrssss 39.

L»Ik^ì'S'«

êMlse/ft

M,
^âlo-pM^î

tzsit^nkrzislintsn kswâkrtss, von bervorragsnden
àsr^ten smpMbienes Linstrsupulver?ur Nsilung
unâ VsrDMuog âss Wuoâssins ^IsivsrûiQâsr;
vor?ügiiobsr Wund- und Lokweisspuder Mr Krwaek-
sens Zsgso Wuoâssil» ieâsr i^rt: 5-VundIu.uksn,
starken Lokweiss, Wundliegen sto. sto., von unsr-
rsisktsr Wirkung unâ ^nnskiniiokksit im

kskrsluok.
Urteil dss Herrn Llvli. Lavitätsrat Dr. Vomsl, Direktor

dsr Städtisolisn Frauenklinik, krankturt a. N. : ^edrausks
seit vielen dabrsn sowotil in âvr Klinik (üdsr 120 » Osburtsn zälirlivii), als in meiner privat-

"Praxis ausseklisssliek Idr vialon zur grössten /utriedvntisit aller Lstsili^tsn. Oîalon ist
durck keinen andern Puder zu ersetzen. Lei starkem 1'ranspirivrvn dsr Küsse und
VVundlaut'sn bswälirt sied dsr Kudsr Alviolikalls vsrtrst'üioli. L.uoti anders Kollegen, die
denselben anwandten, bvststiAvn meine xutvn Krkaiirunxsn."
In ständigem lZekrauok von i?atiirsiolren lirippsn, Lntdindungs-

àrstaltsn und Xranksuliâussrn. 54

lu àen ápotbeken

Seit
2V Zst,vsi,

preis kr.
em^ìil«0 lg

enoêNM^u)

Q«S.>
Lscno-»cb°°0>-^^

UM

i ül A
-Z-^ì

«s Vs8 xutrâglivliste tâglià krvllstüoll kür Uôàerinllkll.
Kinâer unâ Personen mit empünciiioiier VeräanunZ.

Vor <ien xablreioksn minderwertigen ^aokailmungen wird gewarnt.

Das Xinàermelil

âer 8eliwsi?erl8àn llililek-

gesellsokaft làkàfist à
dsstkll anàsrn Xinäermslileii
minàeàns ebenbürtig àr
>: ^esentlià billiger. >:

Vor?üglivkv8 Kînlisrnàkrmittvl — ?aklrviekv Lmpfoklungvn

s

i
i

» »
72

A

Ssni<Stsg««IiStt
L. lîISpker» Kern
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Mes Ist teurer neworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor

dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir

wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Katschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

24 Erste Auszeichnungen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ' ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Galactina
Kindcrmcbl atis bester fllpentnilcl)

GALACTINA
Sleiîcfc, blut= und knod)enbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Schweiz. Kindermehl-Fabrife Bern.

i
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à kl teurer »«««à
nur der Verkaufspreis unseres blsstle'soben Kindermsbls

von kr. 1. 30 àie Lüebse ist noob der Aleiobe wie vor

àein Kriege, wo^exen alls anderen Käbrmittel, wie 2. L.

Kindergvies usw., belebe àie Nutter aus Lparsamkeitssinn

anzukaufen KeneiZt sind, im kreise bedeutend Zestie^en

sinà. Da àieselben an Käbrwert unserem kräparat weit

naeksteksn, so ist à M-nârnnA damit M lkirk/icbkeit

kosts^ieti^er als mit unserem altbewährten Xestlsmeld.

bis lisAt uns tern su behaupten, àass unser kräparat

für jedes Kind unà von àsn ersten ka^en an passt, wir

wissen aber, àass es sebon Tausenden von Kindern wobl

bekommen ist. ^8

Lewe^en Lie à Mätte?", einen Versnâ daMt maeben/

sie werden Ibnen in der kol^e für Ibrsn RatseblaA Dank

wissen.

àtlè's MAermMMM.

««Irlvii« NleSatlle:
Sokvei^srisokö I^aiutssausstsUanZ in kern 1914.

Ilinv Zl«ttvr, ckiv ilirv 10 ItinÄvr niit
ist krau Krenma^r in

LruzZen, die uns nebenstehende kbotoArapbis
einsandte und da^u sebrisb: „lob kann Ibnen
2U unserer krsuds mitteilen, dass iok 9 Kinder
bis sum Zweiten bsbsnsjakr mit dalaotina
srnäbrt und kür ein jedes Kind beinabs 100
öüokssn (lalaotina verbrauobt babe. ^.11 e

unsers Kinder, ' ebne àsnakme, sind Zssund
und kräftig. Llalaotina bewäbrt siok auok be-
reits bei meinem 10. Kinds, das jet?t 6 Nonate
alt ist und dem dis dalaotina Zut bekommt."

lkir senden Mnsn anf lknnsâ /eder^eit
franko und gratis Mtsier und krobebäeksen,
sowie die beliebten 6lebnrtsaneeiAekarten, mit
denen Lie àer Knndsekaft eine krsnde be-
reiten können. g?

tZsIsoîïns
KlNÂèsWèl)! aus bester Hipenmücd

Sieisch-, blui- unâ knochenbìlâenci

vie beste Itinilsrnsbrung rler Vegen«fsrt

8elivà. KinclKinàl-kàilt km.
<
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